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NEUESTE NACHRICHTEN

Pleven kritisiert
Verteilung der Militärhilfe

Lorient (dpa) . Der französischeVerteidigungs¬
minister Rene Pleven kritisierte den „Mangel
an Planung“ bei der Aufteilung der amerika¬
nischen Militärhilfe für Europa. Er forderte
eine grundsätzliche Revision der Zuteilungs¬
methoden auf einer langfristigen Grundlage.

Pleven sprach in Lorient beim Stapellauf der
1310 t großen französischen Korvette „Corse“ ,
dem ersten Kriegsschiff, das in Frankreich in
den letzten 13 Jahren gebaut wurde. Er sagte,
die gegenwärtigen Schwierigkeiten seien nicht
so sehr ein Ausdruck tiefgehender Meinungs¬
verschiedenheiten zwischen Frankreich und den
USA . Vielmehr seien sie „ ein sicherer Hinweis
auf die Notwendigkeit zu einer grundsätzlichen
Revision der Methoden für die Verteilung der
amerikanischen Militärhilfe“ . Pleven erklärte ,
Frankreich habe schon seit langem darauf hin¬
gewiesen, daß ein gesundes Aufrüstungspro¬
gramm nicht auf der Grundlage jährlicher Zu -
teilungsquoten entwickelt werden könnte Es
sei auch keineswegs von gemeinsamem Vorteil,
wenn ein Land hinsichtlich der meisten seiner
Waffen von ausländischer Militärausrüstung
abhängig ist.

Heuss beantragte Ausdehnung des Gutachtens
Auch Deutschlandvertragund Zusatzabkommen sollen vom Bundesverfassungsgerichtbegutachtet werden

Bonn (AP) . Bundespräsident Heuss ersuchte gestern das Bundesverfassungs¬
gericht in Karlsruhe , das Rechtsgutachten über die Verfassungsmäßigkeit des
EVG-Vertrages auch auf den Deutschlandvertrag und seine Zusatzabkommen aus¬
zudehnen .
Der Bundespräsident habe sich zu diesem

Schritt nach Durchsicht der Begründung der
Entscheidung des Bundesverfassungsgerichtes
vom 30 . Juli in der Gutachtenfrage entschlossen .

Der Erste Senat des Bundesverfassungsge¬
richtes hatte am 30. Juli die Wehrklage von 144
Bundestagsabgeordneten der SPD und der
Föderalistischen Union als „zum gegenwärtigen
Zeitpunkt unzulässig“ zurückgewiesen.

Am gleichen Tage hatte das Gericht beschlos¬
sen, das vom Bundespräsidenten beantragte
Gutachten , ob sieh ein deutscher Wehrbeitrag
mit dem Grundgesetz vereinbaren lasse , aus¬
zuarbeiten .

Die Klage der Bundestagsabgeordneten war,
so wie jetzt der Antrag des Präsidenten in der

Fellachen sollen Land erhalten
Faruks Vermögen wird beschlagnahmt— Regierung setzt Kommissionenein

Kairo (AP) . Die ägyptische Regierung scheint
die angekündigten innenpolitischen Reformen
jetzt mit allen Mitteln in Angriff nehmen zu
wollen. Nachdem das Kabinett Maßnahmen
zur radikalen Säuberung de9 Staatsapparates
beschlossen hatte , berichten die Zeitungen in
großer Aufmachung von weit vorangeschritte¬
nen Plänen für soziale und wirtschaftliche
Reformen.

An erster Stelle wird hier eine Landreform
genannt , die etwa zwei Millionen Fellachen je¬
weils ein Stück Land geben soll . Der persön¬
liche Besitz soll auf 200 Hektar Boden be¬
schränkt werden. Außerdem spricht man von
Plänen zur Verstaatlichung des Baumwollver-
kaufs.

Das Kabinett beschloß die Bildung von
Säuberungskommissionen, die alle Fälle von
Bestechung und unrechtmäßiger Bereicherung
bei den Behörden prüfen sollen . Alle Beamten
in verantwortlicher Stellung müssen bis zum.
Jahresende eine Vermögens - und Einkommens¬
erklärung abgeben, in denen jede Erhöhung
begründet werden muß . Die Säuberung ist
von Ministerpräsident Ali Mäher als Vorbe¬

dingung für Neuwahlen bezeichnet worden.
Eine klare außenpolitische Linie des neuen
Kabinetts läßt sich noch nicht erkennen. Der
britische Botschafter Stevenson suchte gestern
den Regierungschef auf und besprach nach
seiner Mitteilung mit ihm aktuelle Fragen,
einschließlich der nahöstlichen Verteidigung.
Vorschläge sollen jedoch von keiner Seite ge¬
macht worden sein.

Unterdessen ist der Vorsitzende des neuen
Regentschaftsrates , der die Geschäfte für den
erst halbjährigen König Ahmed Fuad leiten
soll, Prinz Mohammend Abdel Moneim , aus Pa¬
ris in Kairo eingetroffen. Der Rat ist noch
am Dienstag vom Kabinett vereidigt worden,
das sich mit dem Gedanken trägt , die Apanage
des Exkönigs Faruk und seiner Familie zu
kürzen . Unter anderem soll die Zivilliste des
halbjährigen Königs von 100 000 auf 36 000
Pfund jährlich herabgesetzt werden. Von der
Restsumme sollen Ahmed Fuad zwei Drittel,
dem Regentschaftsrat ein Drittel zur Ver¬
fügung stehen . Außerdem wird die ägyptische
Regierung das gesamte Vermögen Exkönig
Faruks in Ägypten beschlagnahmen.

ln Panmunjon wird es still
Tokio (dpa) . Nachdem am Wochenende die

Vollsitzungen der Waffenstillstandskonferenz
von Panmunjon auf Montag nächster Woche
vertagt worden sind, hielten gestern die Stabs¬
offiziere ihre letzte Sitzung ab. Sie beendeten
ihre Arbeit an dem vorläufigen Entwurf für
ein Waffenstillstandsabkommen. In den näch¬
sten Tagen werden nur noch Dolmetscher und
Stenografen Zusammenkommen , um die letzten
Kleinigkeiten zu klären . Das große Problem
der Kriegsgefangenenfrage ist jedoch nach wie
vor ungelöst. (Diese wesentliche Einschränkung
wurde in unserer gestrigen Meldung unter
„Neues in Kürze“ irrtümlich weggelassen.)

Schweden protestiert erneut
Stockholm (AP) . Die schwedische Regierung

hat gestern bei der Sowjetunion erneut gegen
die Flugzeugzwischenfällein der Ostsee und die
ausgedehnte Spionagetätigkeit sowjetischer
Diplomaten in Schweden protestiert . Der Pro¬
test ist in zwei Noten enthalten , die der schwe¬
dische Außenminister Oesten Unden dem so¬
wjetischen Botschafter Konstantin Rodionow
überreichte.

Die schwedische Regierung bringt ihr „Erstau¬
nen und Bedauern“ über die Weigerung der
Sowjetregierung zum Ausdruck , dem schwedi¬
schen Vorschlag zuzustimmen, die ganze Ange¬
legenheit vor den Internationalen Gerichtshof
zu bringen. Schweden werde sich daher „das
Recht Vorbehalten , die ganze Angelegenheit zu
einem geeigneten Zeitpunkt und in geeigneter
Form wieder zur Sprache zu bringen.“

Diese Erklärung wird in Stockholm als An¬
zeichen dafür ausgelegt, daß die schwedische
Regierung den Zwischenfall auf der nächsten
Sitzung der Vollversammlung der Vereinten
Nationen Vorbringen wird.

Für internationalen Sozialismus
Brüssel (AP) . Die Einigkeit aller Sozialisten

über die Staatsgrenzen hinweg forderte das
SPD -Vorstandsmi +'’ , ied Fritz Heine auf einer
internationalen Kundgebung der belgischen
sozialistischen Partei in Lüttich. Heine, der
gleichzeitig Pressechef der SPD ist, folgte an
Stelle von Dr. Schumacher der belgischen Ein¬
ladung.

Auf der gleichen Veranstaltung sagte der
belgische Ministerpräsident Paul Henri Spaak
der Sozialismus werde in vier bis fünf Jahren
wie nach dem ersten Weltkrieg überall in
Europa an der Macht sein . Andere Redner
waren der britische Oppositionsführer Clement
Attlee, der Vorsitzende der holländischen Par¬
tei der Arbeit , Vorrinck und der französische
Sozialistenführer Guy Mollet .

Englische Familie ermordet
Forcalquier (dpa). Einem schauerlichen Ver¬

brechen sind der britische Ernährungswissen¬
schaftler Sir Jack Drummond, seine Frau und
seine zwölf Jahre alte Tochter in Südfrankreich
zum Opfer gefallen. Ihre Leichen wurden
neben einem Zelt in der Nähe des kleinen Berg¬
weilers Lurs gefunden. Sir Jack Drummond
hatte drei Schüsse in den Rücken erhalten.
Seine Frau war durch einen Herzschuß getötet,
dem 12jährigen Mädchen war mit einem schwe¬
ren Instrument der Schädel zertrümmert wor¬
den.

Wieder Schüsse in Tunesien
Susa (dpa) . In der Nacht zum Dienstag schos¬

sen unbekannte Täter mit Maschinenpistolen in
ein arabisches Cafe in Kala Spira bei Susa in
Tunesien. Drei Personen wurden verletzt ,
darunter eine schwer.

Neues in Kurze
Bundespräsident Prof. Theodor Heuss will

Anfang September die deutschen Olympia¬
kämpfer empfangen, die in Helsinki eine
Medaille errungen haben, (dpa)

Wirtschaftsminister Dr . Veit vertritt den
Ministerpräsidenten Dr . Maier, der zur Zeit
seinen Urlaub in der Schweiz verbringt , (lsw)

Der Leiter der deutschen Delegation bei den
Haager Verhandlungen über Wiedergutmachung
für Israel, Prof. Fr . Böhm , reiste überraschend
nach Bonn . Prof. Böhm will mit der Bundes¬
regierung einige noch ungeklärte Punkte der
Wiedergutmachungsvereinbarungen erörtern .

Der Allgemeine Deutsche Beamtenschutz¬
bund (ADSB ) und der Deutsche Beamtenbund
schlossen sich am 1 . August zusammen. (AP)

Direktor Professor Dr. Reppe, Vorstands¬
mitglied und Leiter der Forschungsabteilung
der Badischen Anilin - und Sodafabrik in Lud-
wigshafen ist vom Bundespräsidenten das

Große Verdienstkreuz mit Stern verliehen
worden.

Die Außenminister Australiens, Neuseelands
und der USA haben auf der ersten Sitzung
ihrer Pazifik -Konferenz die Bildung eines
ständigen Verteidigungsrates beschlossen , der
nach den Anfangsbuchstaben der Teilnehmer¬
staaten den Namen „ANZUS “-Rat erhält . (AP)

Der griechische und der brasilianische Kon¬
sul, beide in Frankfurt , sind für Baden -Würt¬
temberg zugelassen und zuständig, (lsw)

Erstmalig seit Bestehen der Bundesrepublik
sank im Juli die Zahl der Arbeitslosen unter
die 1,2-Millionen-Grenze. (AP)

Japan und Nationalchina haben gestern nach
läjähriger Unterbrechung wieder diplomatische
Beziehungen zueinander aufgenommen. Die
japanische Mission in Taipeh und die national-
chinessische Mission in Tokio haben den Rang
von Botschaften erhalten . (AP) . .

Frage des Rechtsgutachtens, auch auf den
Deutschlandvertrag ausgedehnt worden, nach¬
dem zuerst lediglich die Verfassungsmäßigkeit
des Wehrbeitrages in Zweifel gestellt worden
war .

Kutscher gab Dokumente weiter
Bonn (AP) . Der am 17. Juli von der Krimi¬

nalpolizei verhaftete Angestellte des Bundes¬
hauses, Regierungsobersekretär Willi Kutscher,
wird nach Mitteilung der Bonner Staatsanwalt¬
schaft voraussichtlich der Amtsunterschlagung
und schwerer passiver Bestechung angeklagt
werden.

Kutscher leitete zeitweise die Presseabtei¬
lung des Bundestages und betreute zuletzt die
Besuchergruppen im Bundeshaus. Wie die
Staatsanwaltschaft am Dienstag mitteilte , hat
Kutscher nach den bisherigen Feststellungen
der Ermittlungsbehörden Dokumente des Bun¬
destages, insbesondere Aussch ' fifassungen von
Gesetzentwürfen , vorzeitig an Interessenten
weitergegeben und dafür Bezahlung verlangt.

Wannsee-Protokoller verurteilt
Berlin (AP) . Der ehemalige Staatssekretär

im Reichsinnenministerium, Dr. Wilhelm Stuk-
kart , der sich 1942 in den sogenannten „Wann¬
see-Protokollen“ über die „Lösung der Juden¬
frage“ für die Sterilisierung von Juden und
Mischlingen ernten Grades einsetzte, wurde
von der Spruchkammer I des Westberliner Se¬
nats zu einer Geldbuße von 50 000 DM ver¬
urteilt worden.

Stuckart war bereits im „Wilhelmstraßen-

nis verurteilt worden. Die Spruchkammer von
Hannover hatte Stuckart als „Mitläufer “ ein¬
gestuft.
UN-Deutschlandkommission vertagt sich

Genf (AP) . Die Kommission der Vereinten
Nationen zur Prüfung der Voraussetzungen für
gesamtdeutsche Wahlen hat sich gestern auf
unbestimmte Zeit vertagt , nachdem es ihr in
halbjährigen Bemühungen nicht gelungen ist . zu
einer Zusammenarbeit mit den sowjetischen
Besatzungsbehörden in Deutschland zu kom¬
men .

Die aus vier Mitgliedern bestehende Kom¬
mission hat Generalsekretär Trygve Le in
ihrem Abschlußbericht vom Scheitern ihrer
Mission in Kenntnis gesetzt. Die in ihre Hei¬
matländer zurückkehrenden Kommissionsmit¬
glieder sind bereit , auf Anforderung der Ver¬
einten Nationen ihre Arbeit wieder aufzneh-
men .

Norddeutschland erwartet Gewitter
Hamburg (dpa) . Zum erstenmal seit mehre¬

ren Wochen war gestern fast über dem ganzen
Bundesgebiet — einschließlich des bisher vom
Sommer recht stiefmütterlich bedachten Nor¬
dens — strahlender Sonnenschein.

Während die Meteorologen dem ganzen Bun¬
desgebiet südlich Hannover für die nächsten
Tage noch beständiges trockenes Sommerwetter
mit steigendenTagestemperaturen Vorhersagen
das lediglich durch vereinzelte örtliche Gewit¬
ter unterbrochen wird , muß Norddeutschland
bereits heute wieder mit zunehmender Gewitter¬
tätigkeit, Abkühlung und Niederschlägen rech¬
nen. Hier wirkt sich das von Schottland bis
zur Biskaya reichende Tief mit seinen Störun¬
gen aus . Das südliche Bundesgebiet bleibt un¬
ter dem Einfluß eines über dem östlichen
Mitteleuropa lagernden Hochs , das subtropische

Prozeß“ zu drei Jahren , zehn Monaten Gefäng- 1 Warmluft heranführt .

Sowjetzone droht Wertpapierbesitzem
Sowjetzonale Notenbank braucht Westmark

Berlin (AP). Das sowjetzonale Finanzmini¬
sterium drohte allen in der Sowjetzone woh¬
nenden Besitzern westdeutscher Hypotheken- ,
Grundschuld- und Rentenschuldbriefe Bestra¬
fung an, falls sie ihre Wertpapiere selbst über
westdeutsche oder westberliner Bankinstitute
einlösen Es verlangt , daß die Forderungen bei
der sowjetzonalen Notenbank angemeldet wer¬
den. Zuwiderhandlungen würden nach den Ge¬
setzen über den innerdeutschen Zahlungsver¬
kehr und innerdeutschen Handel bestraft .

Die Bekanntmachung des Ministeriums be¬
sagt , daß westdeutsche Schuldner ihre Zah¬
lungsverpflichtungen entsprechend den west¬
deutschen Währungsgesetzen im Verhältnis
10 : 1 zugunsten des Besitzers in der Sowjetzone
auf westberliner Banken eingezahlt und dann
die Kraftloserklärung der Papiere bei den Ge¬
richten beantragt hätten . Die Gerichte hätten
darauf von den Besitzern die termingerechte
Vorlage der Wertpapiere verlangt . Das Finanz¬
ministerium weist darauf hin , daß eine Vor¬
lage der Papiere in Westberlin verboten sei.
Außerdem würden die sowjetzonalen Gläubiger
durch dieses Verfahren „schwer geschädigt“ ,
weil die Sowjetzone die Abwertung der Papiere,
wie sie die „separate westdeutsche Währungs¬
reform“ vorsehe, nicht anerkennt .

Nach Ansicht westberliner Wirtschaftskreise
zielt die Bekanntmachung jedoch nur darauf
ab , den Bewohnern der Sowjetzone die Ver¬
fügung über so entstandene Westmarknoten zu
nehmen . Westmarkbeträge , die die Noten¬

bank für Bewohner der Sowjetzone eintreibt ,
werden dem Gläubiger nur im Verhältnis eine
Ostmark für eine Westmark vergütet und nicht
nach dem Kurs , der durchschnittlich vier Ost¬
mark für eine Westmark beträgt .

Mit Autoreifenfloß über die Elbe
geflüchtet

Lüneburg (dpa ). Auf abenteuerliche Weise
gelang einer Bauernfamilie die Flucht aus dem
fünf Kilometer tiefen Sperrgürtel der Sowjet¬
zone in die Bundesrepublik . Ein 41 Jahre alter
Bauer berichtete gestern vor dem „Hilfs¬
komitee für die Sperrzonenvertriebenen “ in
Lüneburg, daß er als Angehöriger der Sowjet-
zonen-CDU zusammen mit zwei anderen Fa¬
milien aus seinem Dorf nach Osten umgesie¬
delt werden sollte. Eine Kommission nahm
den Viehbestand auf , welcher „später nach¬
geschickt “ werden sollte.

Als die Mitglieder der Kommission am
Abend in einem Zimmer des Gehöftes schlie¬
fen, pumpte der Bauer heimlich vier Auto¬
reifen auf und verband sie mit Brettern .
Nachts um halb zwei Uhr trug er zusammen
mit seiner Frau und seinen beiden Kindern
im Alter von 13 und 14 Jahren das Floß an
die Elbe . Mit den Händen trieben sie es über
den Fluß. Nach fast zwei Stunden erreichten
sie erschöpft das andere Ufer. Sie wurden
zunächst von Verwandten aufgenommen.

"
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Sind das die fliegenden Untertassen?
Während die amerikanische Luftwaffe am 1 . August 1952 aus allen Teilen des Landes mit Berichten
über „unbekannte Lufterscfaeinungen <‘ überschwemmt wurde , gab die amerikanische Kttstenwache
in Washington dieses Photo zur Veröffentlichung frei . In dem offiziellen Text zu dem Bild heißt es ,
daß es am 16. Juli 1952 von dem Seemann Shell Al perl durch die Fensterscheibe seines Fotolabors in
Salem aufgenommen wurde . Alpert habe plötzlich am Himmel mehrere hellglänzende Lichter gesehen ,
zur Kamera gegriffen und diese Aufnahme gemacht . (AP )

Das große Thema
A. N. In Westeuropa herrscht Hochsommer¬

wetter , Ferienstimmung, der Tätigkeitstrieb ist
gemindert. Das gleiche könnte man von der
Politik sagen , die nach dem schweren Werk des
Deutschlandvertrags und der Europaarmee eine
Ruhepause nötig zu haben scheint. Die Prozedur
der Inkraftsetzung solcher Verträge ist in demo¬
kratischen Staaten recht langwierig und um¬
ständlich. Auch die amerikanische Präsidenten¬
wahl macht sich in der internationalen politi¬
schen Sphäre bemerkbar. Man wartet ab.

Diese Pause nutzt der Bolschewismus aus . Er
hat nie etwas anderes im Sinn gehabt als die
vollständige Eingliederung der Ostzone in sein
Svstem . Aber wenn die Kommunisten gerade
jetzt die Maske völlig fallengelassen haben , so
konnten sie es wagen , weil sie nach vielen vor¬
herigen tastenden Versuchen sich stark genug
dazu fühlten. Der Angriff gegen das französische
Flugzeug, die dauernden Schikanen gegenüber
den amerikanischen Patrouillen auf der Auto¬
bahn Berlin—Helmstedt waren nur einige von
zahlreichen Nadelstichen , mit denen sie die
Empfindlichkeit — oder Unempfindlichkeit —
der Westmächte feststellten. Die Franzosen
haben die Herausforderung hingenommen, die
Amerikaner haben sie hingenommen, die Eng¬
länder haben keine besondere Figur mit der
Blockierung des Berliner Rundfunkhauses und
seiner Wiederfreigabe gemacht , von anderem
abgesehen.

Das konnte nur wie eine Aufforderung an die
Bolschewisten wirken, noch rücksichtsloser vor¬
zugehen. Und sie taten es . Bei der kürzlichen
gewaltsamen Abriegelung des „Eisernen Vor¬
hangs“ mit der Schaffung einer breiten leeren
Grenzzone sind in einer Reihe von Fällen Teile
bisherigen westdeutschen Gebiets besetzt wor¬
den , meist ohne daß die Volkspolizei daran ge¬
hindert wurde. Es sind Deutsche diesseits der
Grenze geraubt, verwundet oder getötet worden,
ohne daß daraufhin etwas zur Sühne geschehen
wäre. Den Westberliner Gartenbesitzern wurde
von einem Tag zum andern ihr Eigentum im
Ostzonengrenzgebiet weggenommen, ohne daß
dagegen eine wirksame Gegenmaßnahme er¬
griffen wurde. Die Überfälle mit Menschenraub
haben sich gehäuft bis zu dem bisher schwer¬
sten bewaffneten Angriff und Einbruch in West¬
berlin im Falle Dr . Linse. Es ist darüber Em¬
pörung entstanden; Maßnahmen wurden ange¬
kündigt, die eine Wiederholung unmöglich
machen sollten . Aber seitdem sind bereits wie¬
der mehrere Fälle von Menschenraub vorge¬
kommen . Das Landesamt für Verfassungsschutz
in Berlin schrieb auf einen dringenden Appell
um wirksamere Mittel der Gegenwehr —
„ . . . sollen Sie bedenken, daß sich ein Rechts¬
staat auch zur Abwehr seiner Feinde nur
der Mittel des Rechts bedienen kann . . . muß
der Kampf um die Aufrechterhaltung der frei¬
heitlichen demokratischen Grundordnung stets
von dem Gedanken getragen sein, das Recht
gegen das Unrecht zu setzen “

Das heißt praktisch, wenn hinter das Recht
keine Macht gesetzt wird, wird das Recht zur
Farce. Kein Wunder, daß die Sowjets bei sol¬
chen Erfolgen immer kühner werden . Die aber¬
malige Sperrung des Schiffshebewerks Rothen¬
see behindert auf eine recht unangenehme Weise
die Kohlenversorgung von Westberlin. General
Tschuikow kündigt eine neue Aktion im „kalten “
Krieg an, wenn er sich angebliche Verletzungen
der Abkommen von 1949 über die Aufhebung
der Berliner Blockade nicht gefallen lassen will.
Inzwischen ist die Blockade praktisch schon
wieder verstärkt worden, jedenfalls nach der
Ostzone und dem Ostsektor hin. Der offene
Wortbruch hinsichtlich der Tagungen der Prote¬
stanten und Katholiken in Hannover , Stuttgart
und Berlin lag im Programm der von Ulbricht
verkündeten und unmittelbar vollzogenen Bol-
schewisierung der Ostzone , die sich so unauf¬
haltsam vollzieht wie in den Satellitenstaaten ,
trotz aller Verträge.

Das ist beunruhigend. Unser deutsches erstes
großes Thema ist : Gefahr aus dem Osten. Wird
es nicht allmählich politischer Frevel , blinden
Auges die absolute Entschlossenheit des Kom¬
munismus, ganz Deutschland erobern zu wollen,
als bloßen Kinderschreck abzutun? Was haben
uns nun die Heinemann, Niemöller und Wessel
zu sagen, nachdem ihre groteske „Friedens “-
Propaganda mit der Militarisierung der Ostzone
eine so schlagende Widerlegung erfahren hat ?
Was hat angesichts der neuen Lage Dr . Schu¬
macher zu sagen , nachdem Ulbricht in stunden¬
langer Rede auch den letzten Zweifel daran
zerstört hat , daß der Sowjetismus nur ein bol¬
schewistisches Einheitsdeutschland will? Wie
kann (wie es eine christliche Arbeiterzeitschrift
getan hat) gegenüber der von Ulbricht darge¬
legten Entschlossenheit behauptet werden , es
bestehe immer noch die Möglichkeit, für Deutsch¬
land eine selbständige Mittelposition zu errin¬
gen , sobald die Bemühungen um einen Kräfte¬
ausgleich zwischen Ost und West in Gang ge¬
kommen seien ? Wie denn? Und was haben die
eifrigen West-Ost-Händler, die angeblich bei
ihren Geschäften die Politik aus dem Spiel las¬
sen möchten , noch vorzubringen, wenn ihnen
vom Osten her ein Lehrbuch sowjetischer Han¬
delspolitik nachweist , daß drüben jeder Han¬
delsakt als ein politischer Akt betrachtet und
behandelt wird? Wo bleibt die Bundesregie¬
rung mit einer Massenverteilung des wesent¬
lichen Inhalts der Rede Ulbrichts auf dem SED -
Parteitag , die nun auch dem Blinden die Augen
öffnen müßte?

Wir sollten uns nicht vor uns selber mit der
Ausrede, wir könnten an den Verhältnissen in
der Ostzone doch nichts ändern , zu entschuldi¬
gen suchen . Ungezählte neue Tragödien haben
sich in den letzten Wochen drüben ereignet und
entstehen jeden Tag neu. Aber im Gefühl grö¬
ßerer Sicherheit und besserer Lebensverhält¬
nisse hat nicht einmal der Aufruf der Bundes¬
regierung zur Hilfe für die neuen Ostzonen¬
flüchtlinge ein stärkeres Echo gefunden. Haben
wir angesichts der Gefahr das Recht, unsere
Hände in den Schoß zu legen?
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__ Zum Tage_ -
Sind die Hausfrauen schuld?

An den steigenden Butterpreisen nämlichund an anderem, was ihren Unwillen erregt.Von Bonn kam das Rezept: die Hausfrauensollten die billigste Einkaufsquelle aufsuchen,das drücke auf die Preise ! Ganz richtig in der
Theorie; aber wie ist es in der Praxis ? Es sind
ja nicht nur Hausfrauen , die einkaufen müs¬sen, sondern auch viele Lohn- und Gehalts¬
empfänger Zeit zum Herumfahren haben die
Hausfrauen auch nicht; jedenfalls würde eine
Ersparung von 5 Pfennigen bei einem PfundButter mehr als ausgeglichen durch Fahrt¬kosten und sonstigen Müheaufwand. Die
Berufstätigen aber , die nach Geschäftsschluß
eilig das Nötigste einkaufen müssen, haben
zum Auswahlen noch viel weniger Zeit. Prak¬
tisch gibt es also erhebliche Schwierigkeitenfür das Aussuchen der billigsten Gelegenheit.
„Seine Majestät der Kunde“ ist in Wirklich¬
keit doch nur eine geringe Majestät mit nichtallzu viel Macht. Er steht einigen besonderen
Preisbewegungen wie z . B . bei Butter ziem¬lich hilflos gegenüber, sofern er nicht einfachauf Butter verzichtet. Aber es sollte auchkeine Unklarheit darüber gelassen werden,daß ln diesem besonderen Fall auch das Ein-
fubrventil nicht viel bessern kann . Die Hitzehat in ganz Europa gewütet, die Weiden ver¬trocknen lassen und die Butter knapper ge¬macht. Wenn 1500 t zur Einfuhr ausgeschrie¬ben worden sind, so ist noch nicht einmalsicher, ob wir sie überhaupt bekommen. AusNeuseeland sogar muß Butter herbeigeholtwerden . Für diese Verhältnisse können nundie Hausfrauen nichts, kann aber auch dieLandwirtschaft nichts. Es handelt sich umhöhere Gewalt, der man in der Marktwirt¬schaft, so gut es geht , auszuweichen versuchenmuß. Glücklicherweise ist es keine Katastro¬phe wie vor zwei Jahren „Korea“ und wennim nächsten Jahr die Weiden wieder grünen,wird auch wohl die Butter wieder billigerwerden , wie sie in diesem Frühjahr billigergeworden war . Das ist immerhin ein kleinerTrost. a. n.Ein hoher Preis

Als die amerikanischen Stahlwerke nach 54Streiktagen die Hochöfen wieder anheizten,hatte der Streik bereits 4 Milliarden Dollaroder 16,8 Milliarden DM gekostet. Hätte Bun¬deswohnungsminister Dr. Neumaier diese 16,8Milliarden DM als Anleihe von den Amerika¬nern bekommen, so hätte er davon 1680 000Wohnungen zu je 10 000 DM bauen können.Das hätte so viel ausgemacht wie die deutscheWohnungsproduktion der nächsten vier Jahre .Rund 5 Millionen Menschen hätten dann wiederein anständiges Dach über dem Kopf gehabt.Oder stellen wir die Sache in einen anderenZusammenhang ; Der Streik hat die Atlantik¬gemeinschaft rund 20 Millionen Tonnen Stahlgekostet. Das ist ein Fünftel der amerikanischenund mehr als die Hälfte der russischen Stahl¬produktion in einem Jahr . Was für die Atlan¬tikgemeinschaft ein Minus, ist für Stalin einPlus . Man hat ihm sozusagen 20 MillionenTonnen Stahl geschenkt. Ebenso viel dürftejährlich der Koreakrieg auffressen . Stalinkann daher mit allen am Streik beteiligtenFaktoren : Unternehmern , Arbeitern und Prä -*sident Trumen , der die Sache so ungeschickt'wie -möglich handhabte , zufrieden sein. Dabeihabeli weder die Arbeiter von den erhöhtenLöhnen noch die Produzenten von den erhöh¬ten Stahlpreisen viel. Der erstreikte Gewinnwird bald von den erhöhten Lebenshaltungs¬kosten aufgefressen sein . Kann sich die west¬liche Völkergemeinschaft, die eine Lebens- undNotgemeinschaft sein soll , eigentlich noch solcheStücke leisten? k . m.
„Nicht alle Untertassen im Schrank ?“
Wir, die wir mit der Aufklärung auch dieletzten Götter aus unserer Vorstellung ver¬bannten , können uns die Erklärung für so na¬turungemäße Phänome wie die „FliegendenUntertassen “ nicht so leicht machen, wie diealten Griechen. Diese hätten im Zeichen derOlympiade das Auftauchen scheibenartiger Ge¬bilde vielleicht mit Diskus werfenden Götternerklärt . Sobald in Amerika dunkle Punkte aufden Radarschirmen und helle Punkte am Fir¬mament erscheinen, entsendet die amerikani¬sche Luftwaffe Aufklärer und bemüht nichtden Mythos. Aber jedesmal, wenn so ein Dü¬senjäger feindliche Untertassen sichtete und,wenn auch nicht, mit Bordkanonen, so doch mit900 Stundenkilometer auf sie zuschoß , löstensich diese wohlgefällig, ohne noch länger ihrLicht leuchten zu lassen, in ein Nichts auf undverschwanden im Nirwana. Das ist allerdings,auch ohne daß die Luftwaffe gleich Voralarmgegeben hätte , alarmierend genug. Eine FataMorgana in der Himmelswüste? Eine optische
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Staatsanwalt beantragte 5 Jahre Gefängnis für Auerbach
München (AP/dpa ) . In der gestrigen Nachmittagssitzung des Auerbachprozesses forderteStaatsanwalt Wilhelm Hölper als Vertreter der Anklagebehörde , den ehemaligen Präsidentendes bayerischen Landesentschädigungsamtes , Philipp Auerbach, zu fünf Jahren Gefängnisund zur Tragung der Kosten der Verfahrens zu verurteilen . Die Untersuchungshaft von achtMonaten soll Auerbach auf das Strafmaß angerechnet werden . Für den bayerischen Landes¬rabbiner Dr. Ohrenstein beantragte der Staatsanwalt eine Gefängnisstrafe von zwei Jahren.Bei dem ehemaligen Leiter der Rechtsabteilung im Landesentschädigungsamt Dr. BertholdKonirsch lautet das Plädoyer auf zehn Monate Gefängnis und tausend Mark Geldstrafe . Fürden letzten Mitangeklagten , Dr. Klaus Berthold Hönig-Ohnsorg, beantragte der Staatsanwalteineinhalb Jahre Gefängnis bei Anrechnung der Untersuchungshaft .

In der gestrigen Verhandlung führte Staats¬anwalt Hölper die fünfjährige Konzentrations¬haft Auerbachs, die zu einer Zerstörung derinneren Werte geführt habe , als Strafmilde¬
rungsgrund an . Zudem habe Auerbach die
erforderliche starke Hand im Rücken .gefehlt.Straferschwerend wirke , daß Auerbach einen
großen Teil der Taten hartnäckig geleugnethabe . Deshalb solle auch nur die Hälfte der
Untersuchungshaft angerechnet werden. ImHinblick auf die „Spenden“ aus den Friedhofs-
Bauaufträgen habe sich Auerbach mit seinenWorten „ ich wäre ein Lump, wenn ich einen
Pfennig an meinen toten Kameraden verdienthätte “

, selbst ein hartes Urteil gesprochen. Das
unbefugte Führen eines akademischen Gradessolle das Gericht mild beurteilen . Auerbachhabeaüs übersteigertem Geltungsbedürfnis geglaubt,es gehe nicht ohne den Doktortitel.Auerbach, der im Guten und Bösen nichtohne ein gewisses Format gewesen sei , habedie Voraussetzungen für die ihm gestelltengroßen Aufgaben mitgebracht . Er habe jedochnicht die moralischen Abwehrkräfte in sich ge¬tragen , um den finanziellen Versuchungen zuwiderstehen . Er habe immer aus dem Vollen
schöpfen wollen und nicht gefragt , woher daskomme. „Die Rechnung ging bei Auerbach, wiebei allen übertriebenen Optimisten, am Schlußnicht auf.“

Auerbach verfolgte das Plädoyer sehr lebhaft.Er murmelte öfter vor sich hin und schüttelteden Kopf.
In einem etwa vierstündigen Plädoyer hatteam Montag der Erste Staatsanwalt Wilhelm

Hölper, wie bereits gestern gemeldet, den an-
geklagten ehemaligen Leiter des Landesent¬
schädigungsamtes, Philipp Auerbach, entspre¬chend der Anklageschrift eines Vergehens des
Anstellungsbetruges, der Abgabe von zwei fal¬schen eidesstattlichen Versicherungen, einesVerstoßes gegen das Währungsgesetz in Tat¬einheit mit Untreue sowie der fortgesetztenUntreue in Tateinheit mit einer schwerenBestechung beschuldigt.Zuvor hatte Hölper erklärt , die Zeugenaus¬sagen während der Beweisaufnahme seien
„unter einer Angstpsychose“ entstanden . DieUnsicherheit und Ängstlichkeit mit der dieZeugen in diesem Verfahren häufig aufgetretenseien, hätten das gewöhnliche Maß weit über¬schritten“ . Es sei ihm klar geworden, daß vieleZeugen — und nicht etwa nur einfache Leute,sondern auch hervorragende Persönlichkeiten —vor etwas Unsichtbarem zurückgeschreckt seien .Man habe bei ihnen vielfach Anzeichen einerAngstpsychose feststellen können . Diese selt¬same Erscheinung, sagte Hölpner, sei einmalauf die Machtposition, die Auerbach „als un¬gekrönter König von Bayern “ lange Zeit inne¬gehabt habe , zurückzuführen , ferner auf dasInteresse der Öffentlichkeit an diesem Ver- ;fahren in Verbindung- mit dem -von einem Teil

Täuschung? Aber Radar , so hieß es bislangjedenfalls, sei unbestechlich und ließe sich nichteinmal optisch täuschen. Nach den. neuestenErklärungen der Luftwaffe könnte das aller¬dings eine Täuschung sein, da kompakte Kall¬luftmassen inmitten einer feucht-warmen At¬
mosphäre ähnliche Wirkungen wie feste Kör¬per auf das Radar haben könnten. Wie demauch sei, vorerst bleiben die leuchtenden Him¬melskörper bzw. die himmlischen Leuchtkörpernoch eine reichlich dunkle und deshalb unver¬ständliche Angelegenheit. Es wird Zeit, daß indiese Lichter mehr Licht gebracht wird. DieMenschheit hat ein Recht darauf zu wissen, vonwem sie hier gefoppt wird , und solange dieWissenschaft das nicht zu erklären vermag,könnte sie getrost etwas bescheidener sein undsich Unwissenschaft nennen . Bis dahin sind derPhantasie der Conferenciers keine Grenzen ge¬setzt, von denen einer in den USA jetzt „ be¬richtete“

, eine Untertasse sei auf der Erde ge¬landet und ihr sei ein kleines Männlein ent¬stiegen. Hätte er von einem Weiblein gespro¬chen , wäre die unter der Hörerschaft einset¬zende Panik wahrscheinlich nicht so groß ge¬wesen, daß diese „Meldung“ viertelstündlichdementiert werden mußte . Kein Wunder, — das
einzige übrigens, was bei diesem Wunder keinWunder ist, — daß gerade diejenigen sich alsbesonders untertassensüchtig erwiesen, die , wieman in Berlin sagen Würde , „nicht alle Unter¬tassen im Schrank haben “ . t . g.

der Presse erweckten falschen Eindruck, daßdie Anklage aufgebauscht worden sei.Dem außergewöhnlich guten Zeugnis, das un¬mittelbare und mittelbare Vorgesetzte dem An¬
geklagten Auerbach ausgestellt hätten und nachderen Gründen man sich fragen müsse, stehedie Aussage „eines kleinen Regierungsrates“
gegenüber, der vor dem Auerbach-Untersu¬
chungsausschuß des Landtags den Betrieb im
Landesentschädigungsamt schonungslos beimNamen genannt und als „Saustall“ bezeichnethabe . Hinzu komme, daß von der VerteidigungAuerbachs „mit allen Mitteln versucht wurde,die Zeugen einzuschüchtern“ .

Die Angriffe gegen die Vertreter des Gerichtsund der Staatsanwaltschaft müßten auf dieserLinie gewertet werden . Man habe damit eine
gewisse Macht dokumentieren wollen. „ Ich binder Ansicht, daß das, was der Rechtsanwalt Kli-bansky hier getan hat , weit über das hinaus¬geht, was sich mit der Ehre und den Pflichteneines Verteidigers vereinbaren läßt “

, betonteder Staatsanwalt in scharfem Tone .Die trotz dieses Druckes zustande gekomme¬nen belastenden Zeugenaussagen müßten des¬halb vom Gericht um so schwerwiegender be¬urteilt werden . Die von Auerbach während desProzesses verfolgte Taktik der Aussagenverwei¬gerung habe sich für ihn ungünstig ausgewirkt .Ein Unschuldiger brauche nicht zu fürchten, sich

Frankfurt/Main (AP) . Der bisher größte Ein¬bruchsdiebstahl in Frankfurt in der Nach¬
kriegszeit, bei dem den Tätern fünf TonnenTextilien in die Hände fielen, konnte inner¬halb von 24 Stunden aufgeklärt werden.Der Einbruch ereignete sich bereits am ver¬gangenen Samstag, wurde aber , um die Er¬
mittlungen nicht zu stören* erst am Dienstagbekanntgegeben.

Nach Mitteilung der Polizei fuhren die Tätermit einem großen Lastwagen am hellichtenTage vor das Haus in der Frankfurter Innen¬stadt , in dem eine süddeutsche Textilfirma ein
Auslieferungslager unterhält Die Firma ar¬beitet samstags nicht. Dem Hausmeister er¬klärten sie , von der Firma den Auftrag zuhaben , Stoffe zu verladen . Vermutlich mitNachschlüsseln gelangten sie in die Räume undverluden dann etwa fünf Tonnen Damast,Kleiderstoffe und Inlett .

Entdeckt wurde der Einbruch durch den zu¬fällig ins Büro kommenden Geschäftsführer,der die Polizei alarmierte .Inzwischen hatten die Täter das Diebesgutauf einen Speicher eines Bauernhauses beiFriedberg gebracht . Dem- Bauern, der einenFahrer kannte , hatten sie erzählt , daß derLagerraum der Firma renoviert würde under die Ware gegen Lagergebühr zwei bis dreiTage aufbewahren sollte.Durch die Ermittlungen der Kriminalpolizeikonnte das gestohlene Gut schon innerhalbvon 24 Stunden wieder herbeigeschafft und derFahrer und Beifahrer verhaftet werden . Dreiweitere Komplizen sind noch flüchtig, dochsind sie der Polizei bekannt .
Dr. Katz soll antworten

Freiburg/Brsg . (E . B .) . Im August-RundbriefNr . 38 der Arbeitsgemeinschaft der Badener
(Landesgruppe Oberbaden) weist der ehemaligeStaatspräsident Leo Wohieb gegenüber denÄußerungen des Präsidenten Dr. Katz vomZweiten Senat des Bundesverfassungsgerichtes(siehe diese Zeitung Nr. 168 vom 23 . Juli ds. Js .)darauf hin, daß die Bestimmung „im Einver¬nehmen mit den Ländern “ keine Klausel sei .Die in der Klage Bayerns gegen den Bund er¬folgte Feststellung des Bundesverfassungs¬gerichts, daß kein Bundesland von den anderenBundesländern überstimmt werden könne, seiein ausgesprochener Leitsatz von allgemeinerGültigkeit. Wohieb weist darauf hin, daß indem angezogenen Bayern-Urteil das Bundes¬verfassungsgerichts den in der Gesetzesvorschriftzum Ausdruck kommenden „objektivierten Wil¬len des Gesetzgebers“ für maßgeblich ansehe. Indem Urteil bezüglich des Paragraphen 10 des

in Widersprüche zu verwickeln. Hölper führteweiter aus, daß ein „ Anstellungsbetrug“ Auer¬
bachs als erwiesen angesehen werden müsse.Zusammenfassend sagte Staatsanwalt Hölper,selten sei in einem Verfahren so erbittert umdie Wahrheit gerungen worden. Die Zeugen
seien unsicher und ängstlich gewesen. Auerbachhabe als „ungekrönter König von Bayern“ ge¬golten. Scharf wandte sich der Staatsanwalt
gegen die Methoden der Verteidigung. Sie habealles getan, um die Zeugen einzuschüchtern.Vielen Zeugen möge die Frage „man weiß; nichtwas noch kommt“ den Mund geschlossen haben.Dem Angeklagten warf Hölper vor, daß er sichder Gesetzwidrigkeit bei allen Handlungen vonanfang an bewußt gewesen sei. Auerbach habesich über alle Bestimmungen hinweggesetzt undbürokratische Hemmungen nicht gekannt . Auer¬bachs Tateinsicht sei mit dem Nietzsche -Zitatzu charakterisieren „Das habe ich getan , sagtmein Gedächtnis. Das kann ich nicht getanhaben, sagt mein Stolz und bleibt unerbittlich .Endlich gibt das Gedächtnis nach“ .Während des Plädoyers wies der Gerichtsvor¬sitzende Auerbach zurecht, weil er ständig Zwi¬
schenbemerkungen machte.

Staatsanwalt Heinrich Keisel, der sich mitStaatsanwalt Hölper im Anklageplädoyer ab¬löste, beantragte im Anklagepunkt der „Spen¬den“ aus Bauaufträgen für KZ -Friedhöfe Auer¬bach und seinen ehemaligen Abteilungsleiter Dr.
Hönig -Ohnsorg wegen einfacher und schwerer
passiver Bestechung und Auerbach außerdem
wegen versuchter Erpressung schuldig zu spre¬chen . Auerbach sei ferner in zwei Fällen derUntreue schuldig , da er ' eine zum Ergreifeneines Friedhofsschänders ausgesetzte Belohnungund eine Spende zum Wiederaufbau diesesFriedhofs nicht zweckentsprechend verwendethabe. Bei Hönig -Ohnsorg. liege Mittäterschaftvor.

Neugliederungsgesetzes habe das Bundesver¬fassungsgericht die darin ausgesprochene Un¬
gleichheit der Chancen für die Südweststaat -
Abstimmung als den objektivierten Willen des
Gesetzgebers festgestellt, aber hieraus keine
Folgerung gezogen . Es habe die Motive unter¬sucht und dabei geglaubt, keinen bösen Willennachweisen zu können. Der ehemalige badische
Staatspräsident Wohieb vermißt eine Stellung¬nahme des Senatspräsidenten Dr. Katz zu diesem
Argument.

Hessen macht ernst
Wiesbaden (AP) . Der hessische InnenministerHeinrich Zinnkann wies sämtliche Polizei¬dienststellen an, die von der hessischen SRPfür Anfang August in Marburg-Lahn geplanteLandesarbeitstagung mit allen polizeilichenMitteln zu verhindern . Zinnkann bezog sichdabei auf die entsprechende einstweilige An¬

ordnung des Bundesverfassungsgerichts.Nach Informationen des hessischen Innen¬ministeriums soll diese Tagung der Vorberei¬tung des „ersten Reichsparteitages der SRP“
dienen, der am 6 . und 7 . September in Detmold
abgehalten werden soB. ‘

< Mehr Bewerber als Stellen
Düsseldorf (dpa) . Der Aufbau der Bereit¬

schaftspolizei in Nordrhein-Westfalen ist be¬endet. Nur jeder fünfzehnte der rund 30 000Bewerber zwischen 19 und 22 Jahren konnte
berücksichtigt werden.

Monatlich 3000 Lebensmittelpakete
an russische Kriegsgefangene

Freiburg ( CND ) . Die Kriegsgefangenenhilfedes Deutschen Caritasverbandes verschicktgegenwärtig monatlich 3000 Lebensmittelpaketean deutsche Kriegsgefangene ,n der Sowjet¬union. Durch eine Erhöhung der hierfür zurVerfügung stehenden Mittel wird der Paket¬versand demnächst noch in größerem Umfangedurchgeführt werden. Die Pakete enthaltenwertvolle Lebensmittel wie Zucker, Schweine¬fett , Fleisch , Kondensmilch, Bienenhonig, Scho¬kolade, Kaffee, sowie Seife und andere wich -tieg Bedarfsartikel . Zu den bestehenden Aus¬lieferungslagern Freiburg , Passau und Erwittesind nunmehr die Versandstellen Münster undMainz hinzugekommen.
136 „Kriegsverbrecher“ heimgekehrt
Freiburg (E .B .) Ih der Zeit vom 24 . Sep¬tember 1951 bis 24. Juli dieses Jahres kehrteninsgesamt 136 ehemalige deutsche Kriegs-

Fünf Tonnen Textilien wurden gestohlen
Größter Einbruch der Nachkriegszeit wurde binnen 24 Stunden aufgeklärt

In dem umfangreichen Anklagekomplex der
Abtretungen der zweiten Rate von Haftentschä¬
digungen beantragte Keisel SchuldspruchwegenBetruges in Tateinheit mit Untreue , begangenin Mittäterschaft mit dem geflohenen ehema¬
ligen Leiter der Sammelstelle im Landesent¬
schädigungsamt, Dr. Seibald. Dr. Konirsch habeals williges Werkzeug Auerbachs Beihilfe ge¬leistet . Mit den Abtretungen sei ein ungeheuer¬licher Betrug begangen worden , der sich zahlen¬
mäßig nicht erfassen lasse. Es sei völlig offen,wieviel Auerbach aus den Abtretungsgeschäf¬ten von Dr. Seibald erhalten hat , der eine Mono¬
polstellung im Aufkauf der Feststellungsbe¬
scheide innegehabt habe . Konirsch soll außerdem
zweier Vergehen der Falschbeurkundung im
Amt schuldig befunden werden.

Landesrabbiner Ohrenstein ist nach den Wor¬
ten des Staatsanwaltes eine viel schwerer
durchschaubare Persönlichkeit als Auerbach.Er sei überdurchschnittlich intelligent , äußerst
klug und technisch veranlagt und vor allem auf
wirtschaftlichem Gebiet begabt . Auch seine Tat
könne nicht anders erklärt werden , als daß die
vergangenen Zeiten seine Moral geschwächthätten . Er habe sein Ansehen als Landes¬
rabbiner und das seiner religiösen Glaubens¬
gemeinschaft aufs schwerste geschädigt. Ein
„mißratener Sohn “ mache aber nicht die Ge¬
samtheit aus. Auch er habe hartnäckig geleugnetund offenbar nicht die innere Einkehr zu der
Erkenntnis gefunden, welchen Schaden er an¬
deren zufügte.

Für Dr. Konirsch bat Staatsanwalt Keisel
wegen dessen schwerem Schicksal und der in
seiner Heimat , der Tschechoslowakei , erlittenen
Verfolgung um Strafmilderung . Als Mensch von
untadeliger Herkunft sei er im Landesentschä¬
digungsamt in seiner Arbeit maßlos ausgenutztworden. Erschwerend falle ins Gewicht, daß er
sich zum Werkzeug an einem großangelegtenBetrug gegenüber den Entschädigungsberech¬tigten hergegeben habe. Hönig-Ohnsorg habeseine Stellung im Amt rücksichtslos zum Geld¬machen ausgenutzt. Er sei allerdings der einzigegeständige Angeklagte gewesen, wenn auch derWert seines Geständnisses erheblich ein¬
geschränkt sei .

Im Anschluß an die Plädoyers der Staats¬anwälte ergriff Dr. Joseph Klibansky, der Ver¬
teidiger Auerbachs, das Wort. Er sprach demGericht und vor allem dem Vorsitzenden, Land¬
gerichtsdirektor Mulzer, seine Hochachtung fürdie Leitung des Verfahrens aus und richtete so¬dann einen scharfen Angriff gegen Staatsan¬walt Hölper, der nach seiner Ansicht niemalsüber dem Streit der Meinungen gestanden habe.

Klibansky wies vor allem die Beschuldigun¬
gen zurück, die von Staatsanwalt Hölper zu
Beginn seines Plädoyers gegen ihn gerichtetworden waren . „Meine Ehre ist bei mir in aus¬
gezeichneten Händen und über mein Ansehenwird nicht der Staatsanwalt , sondern die Öf¬
fentlichkeit urteilen “

, sagte Klibansky. Es seifür ihn eine Ehrenpflicht gewesen, Auerbach zu
verteidigen, auch wenn er keineswegs immermit dessen Handlungen, Gesten und Worten
einverstanden gewesen sei . Nach Abschluß der
Beweisaufnahme sei er hinsichtlich seines Plä¬
doyers insofern in Verlegenheit gewesen, alsnach der Zertrümmerung der gesamten An¬
klage durch die Beweisaufnahme ein Plädoyernur noch mit einer ' Leichenschändungvergleich¬bar hätte sein können.

gefangene heim, die in französischen Gefäng¬nissen als „Kriegsverbrecher“ zurückgehaltenworden waren . Jeder Heimkehrer erhielt beimGrenzübertritt in Kehl von der Caritas-Kriegs-
gefangenenhilfe einen „Heimkehrerbrief “ miteinem Geldgeschenk

General Reinhardt entlassen
Bonn (dpa) . Ein Sprecher des amerikani¬schen Hohen Kommissariats teilte mit. daßder ehemalige General Hans Georg Reinhardtbereits am 27. Juli aus seiner Haft in Lands¬berg entlassen worden ist.
General a . D . Reinhardt war wegen Weiter¬gabe des sogenannten Kommissarbefehls unddes Kommandotruppenbefehlszu 15 Jahren Ge¬fängnis verurteilt worden. Seine vorzeitigeEntlassung geschah auf dem Gnadenwegewegen guter Führung.

Uranfunde in Australien
Canberra (AP ) . Der australische Aufbaumini¬ster , Senator W. Spooner, erklärte , die Ent¬deckung weiterer Uranerzlager in Nord¬australien könnte für das Land und die ganzewestliche Welt „ungeheure Bedeutung“ haben,so daß alle der Wissenschaft bekannten Hilfs¬mittel zu ihrer Ermittlung aufgeboten werdenwürden .
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3. Fortsetzung
Seither hatte man in der Ruelle St. Baptistenichts mehr von Annette gehört, und Pere Ro-chat mußte es sich genügen lassen, daß seineälteste Tochter sich ihrer Schuld wohl bewußtund also ' Wenigstens nicht ohne Gewissen war :Ein dürftiger Trost für das Gemüt des recht¬schaffenen Mannes!
Als Raymonde in der Pfarrwohnung anlangteund ziemlich lange auf das öffnen der Türewarten mußte, sah sie mit Schrecken, daß sieauf den sauberen Steinfliesen des Vorplatzeseine häßliche Spur hinterließ , die durch die vonihrer Kleidung abrieselnde Nässe immer größerwurde . Die Haushälterin des Geistlichen war injenem Alter , in dem das Bücken mühsam wird,und Raymonde begriff gut, daß ihr gutmütigesrunzliges Gesicht sich verfinsterte , als ihr Blickan dem Mädchen herab und auf die dunkle Pfützezu seinen Füßen glitt.

„Es tut mir leid, daß ich Ihren Boden be¬schmutzt habe“, sagte Raymonde schüchtern.
„Wenn Sie mir bitte einen Lappen geben, willich ihn gerne aufwischen und alles wieder inOrdnung bringen.“

Die Alte war ein wenig verdutzt, aber sicht¬lich besänftigt , bevor sie ihrem Unwillen nochhatte Ausdruck geben können. .
„Man sollte dich nicht ohne Schirm ,herum-laufen lassen. Bist dti nicht die kleine Rochataus der Reelle St. Baptiste?"
„Doch — und ich bringe die Schuhe.“
„Schon? Dein Vater ist ein zuverlässigerMann. Abbe Pierre wird heute abend froh sein,

etwas Trockenes an den Füßen zü haben. Wasbin ich dir schuldig?“
Raymonde nannte den Preis und wartete ,leise in sich zusammenschauernd, eine wie ihrschien endlose Zeit auf die Rückkehr der Alten.Neugierig spähte sie durch die Türe in einenbreiten Flur , von dem viele Türen abgingen,und in dem einige häßliche Möbel mit Muschel -aufsätzen standen . Die Pfarrei des Abbe war

; nicht reich, und er selbst hatte ein zu gutesHerz, um mehr als das Notwendige für sich zubehalten.
Endlich nahte sich der schlurfende Schritt deralten Haushälterin wieder, sie ging sehr lang¬sam, und ein leises Klirren begleitete ihrNäherkommen.
„ Ich habe dir einen heißen Tee mit Zitronegekocht, du könntest dir bei diesem Wettereinen Schaden holen ; nur mußt du ihn hierdraußen trinken , zürn Hereinkommen bist duwirklich zu naß. “
Raymonde schossen bei dieser unerwartetenFreundlichkeit Tränen in die Augen. Ihr Dankwar unbeholfen, aber voller Innigkeit . Siestellte den Korb neben sich und nahm mitbeiden Händen das kleine Tablett in Empfang,auf dem eine riesige Tasse mit goldfarbenemTee neben einem Stück frischen Weißbrotesstand . Auf ihrem Grunde befanden sich dreiStücke Zucker in Auflösung.

„Stell es auf das Manzentischchen , so hastdu die Hände frei“, sagte die alte Frau freund¬lich. „Wie alt bist du?“

„Neunzehn.“
„So? Ich hätte dir zwei Jahre weniger ge¬geben. Du siehst aus, als würdest du nicht im¬mer satt !“
Raymonde wurde glühend rot.
„Ich könnte mich nicht beklagen“

, sagte sieum der Familienehre willen und nahm einenSchluck von dem heißen Getränk , das ihr soköstlich schien , daß sich ihr Gesicht förmlichverklärte .
„Das tut gut , nicht wahr ? “ sagte die Altebefriedigt. „Iß nur auch das Brot dazu. Woarbeitest du?“
„ Ich gehe in eine Strumpffabrik .“
„Hm . Warum kaufst du dir denn keinenSchirm , wenn du doch Geld verdienst?“
„Die Mutter braucht meinen Lohn.“
„Wieviel mußt du ihr denn abgeben? “
„A - alles“

, stotterte Raymonde verlegen,und das gründliche Verhör begann ihr den Ge¬nuß des unerwarteten Mahles zu beeinträch¬tigen.
„So? Eigentlich wundert es mich nicht, weißtdu, ich habe es kaum anders erwartet . Ichkenne deine Mutter, ich kannte sie schon , bevorsie dein Vater heiratete . Sie war Dienstmädchenbei Thiebaud. dem Geizhals, und sie paßten zu¬sammen.“
„Sparsamkeit ist notwendig bei einer so gro¬ßen Familie“, wiederholte Raymonde eine oftangewandte Entschuldigung ihres Vaters, wennes die Mutter gar zu arg trieb .
„Schon . Wieviel seid ihr jetzt ? “ .
„Sieben, aber meine älteste Schwester istfort.“
„ Ich weiß, ich weiß — das arme Ding !“
Raymonde schaute verwundert auf. Es schienihr seltsam, daß Annette bedauert wurde , sie,die doch das köstlichste Gut, die Freiheit , ansich gerissen hatte .
„Sie hat manchmal hier bei mir geweint, be¬

vor sie den unglückseligen Schritt getan hat .Du sollst nicht zu hart über sie urteilen .“
„Aber — das Geld — sie ist doch mit VatersGeld fortgefahren ; wir haben nachher die Mietenicht bezahlen können und wären beinahe aufdie Straße gesetzt werden .“
„Das hat sie Wohl nicht alles genau bedacht;außerdem hatte sie doch fünf Jahre verdientund fast alles abliefem müssen, sie hatte schonein gewisses Anrecht auf das Geld .“
Roymonde schwieg verdutzt ; die Gedanken¬gänge der alten Frau waren ihr fremd . Als siezu Ende gegessen , erbot sie sich noch einmal,die Fliesen zu säubern, aber die Alte wehrtegutmütig ab.
„Hochwürden wird gleich ähnlich naß nachHause kommen, da lohnt es die Mühe nicht.Grüß deinen Vater, Kind, und wenn du Lusthast , sag ihm, daß wir von Annette gesprochenhaben . Er sieht ihr Fortgehen nicht mit rich¬tigen Augen an, vielleicht zu sehr mit denenseiner Frau .“ Sie hielt einen Augenblick inneund suchte , während Raymonde ihr das Tablettentgegenhielt, unter der Schürze ihre in denzahlreichen Falten des altmodischen Rockesverborgene Tasche . „Da , nimm auf dem Rück¬weg die Metro, Kind, und daß Gott dich be¬hüte !“

Ais Raymonde auf die Straße trat , hatte derRegen aufgehört, statt dessen war Wind auf¬gekommen, der ihr kältend durch Mark undBein fuhr . Die Metrostation war nah. Um sichzu erwärmen , begann sie au laufen , so daß derleere Korb heftig an ihrem Arme schaukelte.Als sie noch klein war und die Mutter nochlebte, war es am Sonntag ihr größtes Vergnügengewesen , ein paar Stationen mit der Metro zufahren , und selbst jetzt verband sie noch dieEmpfindung eines Genusses mit dieser Art vonBeförderung. Die Züge rasten unter der Erdeunablässig durch ihre unheimlich dunklen

Stollen und es war danach geradezu beglückend,an den Stationen ins Licht zu tauchen.
Raymonde mußte stehen und erregte im Ge¬dränge mit ihrem großen Korb einiges Ärger¬nis . Während sie sieh mit frostklammen Händenan einer Stange festhielt, gingen ihr unablässigdie Worte, die die Haushälterin über Annettegesagt hatte , durch den Kopf. Sie spürte mitBestürzung, daß sich ihr Herz im Laufe derJahre gegen die Schwester verhärtet hatte . Auchsie hatte gelernt , sie mit den Augen der Stief¬mutter zu sehen, verstärkt durch die Bitterkeit ,daß Annette die Pflicht, zum Unterhalt dergroßen Familie beizusteuern, ihr allein über¬lassen hatte .

Raymonde hatte in der Schule leicht unfl mitEifer gerlernt , und obwohl ihr nicht viel Zeitfür die Aufgaben gelassen wurde, bei denExamen stets eine Prämie davongetragen. Nachdem letzten Schuljahr hatte sie in der Regi¬stratur einer großen Firma eine allerdingsschlecht bezahlte Stelle innegehabt, und ihrVater hatte es durehgesetzt, daß sie abendseinen Schnellkursus in Stenographie undSchreibmaschine besuchen durfte . Genau zweiWochen hatte dieses Glück gedauert , dann warjener entsetzliche Abend gekommen, an dem siealle bis um Mitternacht vergeblich auf AnnettesHeimkehr gewartet hatten , und der Vater ver¬zweifelt von einem Polizeiposten zum anderengeirrt war . Raymondeerinnerte sich noch gut anihre eigene fürchterliche Angst. Es war einwarmer Sommerabend gewesen ; sie hatte stun¬denlang vor dem Hause gestanden, in den kaltenGlanz der Sterne hinaufgeschaut und um dasLeben der Schwester gebetet, während ihr Ohrunablässig auf jeden sich nähernden Schritt ge¬lauscht hatte , und sie so ständig zwischen Hoff¬nung und Enttäuschung hin- und hergerissenworden war.
Fortsetzung folgt
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Die Offensive
Seit einigen Wochen hämmert es auf die

Stadt Karlsruhe ein, daß es nur so seine Art
hat. Wenn man beobachtet, wie andere Städte
sich um Behörden, reißen- die seit Jahr und
■jag in Karlsruhe ihren Sitz haben, so erinnert
dieses schauerliche Spiel an die Aasgeier, die
sich um eine fette Beute streiten . Ein Glück nur ,
daß mitten in diesem häßlichen Feilschen die
lange für scheintot gehaltene Stadt aufgewacht
ist und urplötzlich einen energischen Abwehr¬
kampf begonnen hat .

Das hat es in der Geschichte der Stadt Karls¬
ruhe noch nicht gegeben, daß andere badische
Städte ihr dert Sitz von Behörden streitig zu
machen versuchten, die entweder aus alter
Tradition und aus Gründen der Zweckmäßig¬
keit hierhergehören oder aber , wie im Falle
des Regierungspräsidiums, zusätzlich noch aus
Gründen des Taktes und der politischen Ver¬
nunft . Darum ist es auch noch nie dagewesen,
daß innerhalb weniger Tage soviele offiziöse
Äußerungen von Karlsruhe aus ins Land gin¬
gen wie gegenwärtig. Letztlich handelt es sich
bei allen diesen Briefen um eine einzige Not¬
wehr-Aktion, durch welche die lebenswichtigen
Karlsruher Interessen klar herausgestellt
werden. Die gestrige Stadtratssitzung stand
völlig im Zeichen dieses Abwehrkampfes, und
der temperamentvolle Dr. Werber, der noch
einmal die Front beleuchtete, auf der dieser
Kampf geführt werden muß, zitierte anerken¬
nend den Ausspruch des Oberbürgermeisters,
daß es sich bei den zur Diskussion stehenden
Behörden um „Lebensadern der Stadt Karls¬
ruhe“ handelt . Mit Befriedigung war fest¬
zustellen, daß die Parteien — was ja an sich
eine Selbstverständlichkeit ist — in dieser für
Karlsruhe gefährlichen Zeit gemeinsam han¬
deln wollen.

Mit noch größerer Befriedigung aber darf
die Bevölkerung aus der Aktivität des Rat¬
hauses während der letzten Tage entnehmen,
daß die Gegner unserer Interessen die Stadt¬
verwaltung Karlsruhe voll auf dem Posten
finden . Das ist nach manchen Enttäuschungen
der vergangenen Jahre das erfreuliche Posi -
tivum dieses von uns nun einmal durchzu¬
stehenden Kampfes. Da aber, wie sich zeigt,
die Führung nicht versagt, wird auch die
Truppe — die Bevölkerung — gerne mit¬
machen, wenn es gilt, dem Karlsruher Stand¬
punkt Nachdruck zu verleihen.

Wir haben die Stadtverwaltung vor wenigen
Tagen zur Offensive aufgefordert. Gottlob —
Karlsruhe befindet sich schon auf dem Höhe¬
punkt dieser Offensive . Um unserer Stadt
willen wünschen wir dem Bürgermeisteramt
weiterhin Mut und Energie und — den ver¬
dienten Sieg .
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Karlsruhe wehrt sich seiner Haut
Stadtrat billigt einmütig das Vorgehen der Stadtverwaltung — Zehn Spiel - und Sportplätze für Kinder werden errichtet

Der Stadtrat genehmigte in seiner gestrigen Sitzung die auf Seite 4 teils wörtlich,
teils inhaltlich wiedergegebenen Briefe des Oberbürgermeisters an Ministerpräsident
Dr. Maier , in denen zur Frage des Sitzes des Regierungspräsidenten und des Oberlandes¬
gerichts der Karlsruher Standpunkt dargelegt wird . Im weiteren Verlauf der Sitzung
stimmte der Stadtrat der Errichtung von zehn Spiel - und Sportplätzen für Kinder und

Jugendliche in verschiedenen Karlsruher Stadtteilen zu.

Wie zu erwarten , standen die beiden Briefe
an den badisch - württembergischen Minister¬
präsidenten im Mittelpunkt der gestrigen Stadt¬
ratssitzung . Das Unglück für Karlsruhe, so er¬
klärte eingangs Oberbürgermeister Klotz ,
habe begonnen, als der damalige Gauleiter ge¬
wisse Dienststellen von Karlsruhe nach Straß¬
burg brachte . Seitdem hätten einige Landes¬
behörden ein Nomadendasein gefristet. Die Zeit
dränge jetzt nach einer endgültigen Ent¬
scheidung.

„Kurfürstliches Wahlversprechen“

In einer ausführlichen Stellungnahme er¬
klärte Stadtrat Dr . Werber für die CDU, seine
Fraktion wolle zwar dem Brief des Oberbürger¬
meisters ihre einmütige Zustimmung nicht ver¬
sagen, sie wolle jedoch , ohne damit alte Wun¬
den aufreißen zu wollen, die Gelegenheit wahr¬
nehmen, der Bevölkerung zu zeigen , worum
es gehe. Dr . Werber erinnerte dann an die aus
Anlaß des Staatsbesuches der Regierung vor
drei Jahren gebildete Kommission , durch die
die Karlsruher Interessen vertreten werden
sollten. Leider hätten Bevölkerung und Stadt¬
rat über die Tätigkeit dieser Kommission nie
etwas gehört . Der Redner rief auch den ein¬
mütig gefaßten Beschluß in Erinnerung, alles
zu unternehmen , um Karlsruhe zur Landes¬
hauptstadt zu machen. Er gab zwar zu , daß die
Karlsruher Chancen in dieser Frage gering
sind ; doch müsse, bevor nicht die Verfassung¬
gebende Landesversammlung ihre Entscheidung
gefällt habe , der Karlsruher Standpunkt klar
verfochten werden.

Dr . Werber ging dann auf die aktuellen
Karlsruher Probleme im einzelnen ein und
meinte zur Frage der Wiederherstellung des
alten Eisenbahndirektionsbezirks Karlsruhe,
daß die gegen den einstimmigen Landtags¬
beschluß erfolgten Gegenströmungenwohl nicht
ohne Wissen der Regierung zustande gekommen
seien . Er verwies in diesem Zusammenhang
auf die Erklärung des Vorsitzenden des Vor¬
standes der Bundesbahn, Frohne, daß der alte
Direktionsbereich der ED Karlsruhe bis 1 . 1 .
1953 wiederhergestellt werden könnte, wenn
die badisch - württembergische Regierung eine
klare Haltung beziehe und wenn andere Fragen
(z . B . die Pforzheimer Wünsche ) vorerst zu¬

Endlich : Verkehrsampeln in der Kaiserstraße
Siemens-Anlagen für die Kaiserstraße, Heuer-Ampeln in der Kriegsstraße

Im nichtöffentlichen Teil seiner gestrigen
Sitzung beschloß der Stadtrat die Anbringung
von Verkehrsampeln für die Kreuzungen Kai -
serstraße und Karlstraße, Kaiser- und
Ritterstraße und Kriegs- und Ritterstraße .
Biierfür sowie für den Ankauf der Heuer -
Ampel an der Kreuzung Kriegs - und Karl-
straße . die bisher von der Stadtverwal¬
tung nur geliehen war, ist ein Gesamtauf¬
wand von rund 40 000 DM erforderlich.
Es handelt sich bei den genannten Kreuzun¬

gen um die dringendsten Verkehrssorgen in
Karlsruhe überhaupt . Wiederholt haben wir
und haben unsere Leser vor allem auf den un¬
haltbaren Zustand hingewiesen, daß man auf
der Kaiserstraße kaum irgendwo ungefährdet
die Fahrbahn überqueren kann . Erst kürzlich
haben wir aus diesem Grunde für einige beson¬
ders gefährdete Kreuzungen die Anbringung
der sogenannten Zebra-Übergänge gefordert.

Aber nicht nur den Fußgängern bringen die
neuen „Verkehrs-Lichtsignalanlagen“ — ins¬
besondere die an der Kreuzung Kaiser- und
Ritterstraße — eine wesentliche Erleichterung
und vermehrte Sicherheit, sondern auch dem
Kraftfahrer , für den nun feine zusätzliche gute
Nordsüd-Verbindung geschaffen wird , diese vor
allem auch in Verbindung mit der neuen Ampel
an der Kreuzung Kriegs- und Rittenstraße.

Zur technischen Seite interessiert , daß es sich
bei den Lichtsignalen auf der Kaiserstraße um
die bekannten Siemens-Anlagen mit dem Wech¬
sel von rotem, gelbem und grünem Licht han¬
deln wird . Obwohl wesentlich teurer , mußte
man sich zur Einführung dieser Anlagen ent-

Ein vorbildliches Gemeinschaftswerk :

schließen, weil der Straßenverkehr an der
Hauptpost eine dreiphasige Abwicklung des
Verkehrs erforderlich macht. Auf ein besonde¬
res Zeichen hin wird dort nämlich an diesem
Hauptverkehrsknotenpunkt zunächst lediglich
den von der Karl- in die Kaiserstraße und um¬
gekehrt einbiegenden Straßenbahnen die Fahrt
freigegeben werden . Acht Verkehrslichtsäulen,
die wie üblich auf den Bürgersteigen hart am
Straßenrand aufgestellt werden, vervollständi¬
gen die Anlagen.

Im Gegensatz hierzu wird die Kreuzung
Kriegs- und Ritterstraße in Anpassung an die
bisherige Verkehrsregelung am Karlstor eine
Heuer-Ampel erhalten . Einiges Kopfzerbrechen
bereitet hier freilich noch die Tatsache, daß
diese beiden Ampeln im Zeitablauf aufeinander
abgestimmt werden müssen. Dies ist sehr schwie¬
rig , weil der Verkehrsstrom am Karlstor ganz
anders geartet ist als der an der Kreuzung
Kriegs- und Ritterstraße . Hinzu kommt, daß die
beiden durch Verkehrsampeln zu sichernden
Kreuzungen unverhältnismäßig nahe zusam¬
menliegen.

Höchstwahrscheinlich wird die Montage der
Verkehrsampeln an der Hauptpost mit der un¬
erläßlichen Kabelverlegung zum Anlaß genom¬
men werden , um zugleich auch eine Verbrei¬
terung der Durchfahrt in die Wege zu leiten.
Die Lösung eines weiteren dringlichen Ver¬
kehrsproblems , nämlich die Verkehrsregelung
am Mühlburger Tor durch eine automatische
Lichtanlage, muß vorerst noch zurückgestellt
werden , weil über dort vorgesehene Umbau¬
arbeiten bekanntlich noch keine Entscheidung
gefallen ist . -m -

Ferienlager für Eisenbahnerkinder eröffnet
Ideales Spielgelände beim Sportplatz der Eisenbahner -Sportgemeinschaft

Ein alter Wunsch ist in Erfüllung gegangen :
Seit zwei Tagen können über 50 Karlsruher
Eisenbahnerkinder auf dem Sportplatz der Eisen¬
bahner -Sportgemeinschaft an der Durlacher
Allee nach Herzenlust ihre goldene Freiheit ge¬
nießen . Der hinter Büschen und Bäumen etwas
versteckt liegende Platz ist ein ideales Spiel¬
gelände für die fröhliche Kinderschar . Es gibt
Schaukeln und Wippen, es gibt Recks für alle
Größen , es gibt einen großen Sandelplatz , Ring¬
tennisplätze und — Gipfel des Kinderglücks ! —
ein richtiges Planschbecken mit Duschen.

Um alle diese Einrichtungen schaffen zu kön¬
nen — das Gelände neben dem eigentlichen
Sportplatz war schon lange dafür vorgesehen —
hatten sich das Eisenbahn-Sozialwerk , die Eisen¬
bahner-Sportgemeinschaft und der örtliche Be¬
triebsrat zusammengetan . In vorbildlicher Zu¬
sammenarbeit und mit Unterstützung der ver¬
schiedensten eisenbahneigenen Werkstätten , vor
allem des EAW Durlach, konnte der Plan in ver¬
hältnismäßig kurzer Zeit verwirklicht werden .

Wie wird das Wetter?
Weiterer Temperaturanstieg

Übersicht : Das festländische Hochdruck¬
gebiet wandert langsam nach Osten weiter, bleibt
aber heute tagsüber noch wetterbestimmend . Nach
der starken Überhitzung können dann etwa vom
Abend an örtliche Gewitterstörungen aus Frank¬
reich auf unser Gebiet übergreifen .

Vorhersage des Wetteramtes Karlsruhe für
Nordbaden , gültig bis Donnerstag früh: Tagsüber
heiter oder leicht bewölkt mit mäßigen südlichen
Winden , starke Erwärmung , Höchsttemperaturen
in der Rheinebene stellenweise bis 35 Grad . Abends
oder in der Nacht örtliche Gewitterstörungen mit
vorübergehend stärker auffrischenden Winden.
Tiefsttemperaturen zwischen 13 und IT Grad-

Rheinwasserstände
5 . August . Konstanz 337 (—3) , Breisach 144 (±0),

Straßburg 205 (±0) , Maxau 366 (—4) , Mannheim
197 (—3), Caub 124 (—6).

Die Kinder, die aus allen Stadtteilen kommen,
werden dank dem Entgegenkommen der Eisen¬
bahn-Verwaltung jeden morgen mit einem Bun¬
desbahn -Omnibus abgeholt und am Abend wieder
heimgebracht Die Verpflegung haben die Be¬
triebsküchen übernommen .

Anläßlich der Eröffnung dieses ersten vier¬
wöchigen Ferienlagers für Karlsruher Eisenbah¬
nerkinder fand gestern nachmittag im Vereins-
haus auf dem Sportplatz eine kleine Feier statt,
zu der die Vertreter jener Institutionen eingela¬
den waren, die zum Gelingen dieses sozialen
Werkes beigetragen haben . In Begrüßungs- und
Dankreden wurde vor allem die Tatsache gewür¬
digt, daß dieses Ferienlager nicht nur den Kin¬
dern Erholung bietet, sondern auch für die Eltern
eine begrüßenswerte Erleichterung bedeutet .
Ihren Höhepunkt erreichte die kleine Feier¬
stunde , als der Vorsitzende der Gewerkschaft der
Eisenbahner Deutschlands , Ortsverwaltung Karls¬
ruhe, dem Vorsitzenden der Eisenbahner -Sport¬
gemeinschaft einen Scheck in Höhe von 250 DM
für zusätzliche Verpflegung der Ferienkinder
überreichte . -ik.

rückgestellt werden . Zum Thema Oberfinanz-
direktion und Oberlandesgericht erklärte Dr.
Werber, man habe dem Regierungspräsidenten
von Südbaden offenbar eine Mitgift nach Frei¬
burg mitgeben müssen. Es scheine , als ob diese
Behörden Freiburg von Stuttgart aus praktisch
schon zugesprochen sind. Man habe auch den
Eindruck, daß in der Frage des Regierungs¬
präsidiums der Stadt Mannheim „kurfürstliche
Wahlversprechen“ gegeben wurden , die man
nun einhalten müsse. Dr. Werber Gezeichnete
im übrigen einige Formulierungen der beiden
Briefe an den Ministerpräsidenten als zu vor¬
sichtig , stimmte jedoch namens seiner Frak¬
tion zu .

„Sicherlich keinerlei Zusagen“

Stadtrat Walter (SPD) erklärte , seine Frak¬
tion werde alle Bestrebungen unterstützen , die
darauf abzielen, die Interessen der Stadt Karls¬
ruhe zu vertreten . Zu den Erklärungen seines
Vorredners meinte Walter , man könne einer
guten Sache schaden, wenn man sie übertreibe.
Was seit dem Amtsantritt des neuen Ober¬
bürgermeisters in diesen Dingen geschehen sei,
spreche eine eindeutige Sprache. Für die DVP
sagte auch Stadtrat Dr . Kessler tatkräftige
Unterstützung zu . Im Hinblick auf die Aus¬
führungen Dr. Werbers erklärte der Redner, es
seien sicherlich keinerlei verbindliche Zusagen
nach irgendeiner Seite hin gemacht worden und
solche Versprechungen hätten ja auch gar nicht
gegeben werden können.

Einmütig gab daraufhin der Stadtrat seine
Zustimmung zu dem Brief an den Minister¬
präsidenten , und Oberbürgermeister Klotz
dankte ausdrücklich für diese „einmütige Mani¬
festation des Willens der Karlsruher Bevölke¬
rung , den Sitz des Regierungspräsidenten in
Karlsruhe zu halten bzw. zu erhalten “ . Nach¬
dem im Anschluß daran Beigeordneter Dr.
Gutenkunst den zweiten Brief an den Minister¬
präsidenten bezüglich des Sitzes des Ober¬
landesgerichtes erläutert hatte , erklärte sich
das Haus auch mit diesem Schreiben einstimmig
einverstanden .

„Reich der Kleinen “
des Wahlkampfes hatte

Das
Im Verlauf des Wahlkampfes hatte der

damalige OB-Kandidat Klotz erklärt , Karlsruhe
müsse mit einer größeren Zahl von Spiel- und
Sportplätzen für Kinder und Jugendliche über¬
zogen werden . Schon in dieser zweiten Stadt¬
ratssitzung seit dem Beginn seiner Amtszeit
legte der Oberbürgermeister nun gestern dem
Stadtrat den Antrag vor , der Errichtung von
zunächst zehn kleineren Spiel- und Sport¬
plätzen zuzustimmen. Solche Plätze , so meinte
der Oberbürgermeister in der Begründung,
stellten für die Kinder ein „Reich" dar , dessen
Bedeutung wir Großen gar nicht abschätzen
können . Er hoffe , dieses Programm nach drei
bis vier Jahren voll realisiert zu haben, wobei
auch an die Anlage von Rollschuhbahnen ge¬
dacht ist, die im Winter als Eisflächen verwen¬
det werden können.

In der Debatte erklärten sich die Sprecher
aller Fraktionen mit der Vorlage einverstanden ,
wobei lediglich der Wunsch laut wurde , man
solle auch daran denken, für die Acht- bis Vier¬
zehnjährigen „Kickplätze“ zu schaffen. Der
Vorschlag , im Hof der zerstörten Karl -Wilhelm-
Schule gleichfalls einen Spielplatz zu errichten ,
wird geprüft werden. Der Betrag von 115 000
D-Mark zur Anlage der ersten zehn Spielplätze
wurde einstimmig bewilligt.

Im weiteren Verlauf der Sitzung wählte der
Stadtrat einen Ausschuß zur Neufassung der
Straßenpolizeiordnung, berief den Ersatzmann
für den aus verschiedenen Stadtratsabteilungen
und städtischen Ausschüssen ausgeschiedenen
früheren Stadtrat und jetzigen Oberbürger¬
meister Klotz und billigte den Verkauf eines
städtischen Grundstückes in Durlach an die
Gagfah.

W.

Mehr Betrieb erfordert mehr Raum
Richtfest der Hauptwerkstatt für Postkraftwagen

Der neue Erweiterungsbau der Hauptwerk¬
statt für Postkraftwagen in Karlsruhe wurde
dieser Tage im Rohbau fertiggestellt . Beim
Richtfest würdigte Abteilungs-Präsident Dr.
Paul Müller in Vertretung des Präsidenten der
OPD Karlsruhe die Wichtigkeit dieses Bau¬
werks . Das ständige Anwachsen des Kraft¬
postdienstes, bei dem die Zahl der zurückge¬
legten Wagen-Kilometer um 24,3 Prozent und
die Zahl der Kraftpostreisenden um 37,8 Proz.
höher sei als im Sommer 1951, müsse auch' im
Bauwesen Rechnung getragen werden , denn
mehr Betrieb erfordere mehr Raum. Hier
handle es sich nun um ein für die Bundespost
besonders wichtiges Werk , weil die Karlsruher
Hauptwerkstatt für Postkraftwagen Arbeiten
auszuführen habe, die über den Rahmen der
bezirklichen Belange hinausgehen. Namens
des Bundespostministeriums und der OPD
Karlsruhe dankte Dr . Müller abschließend allen
am Bau Beteiligten für ihre erfolgreiche Mit¬
arbeit.

Hotel -Neubau so gut wie sicher
Gute Chancen für das Drei-Millionen-Projekt eines Wiesbadener Geschäftsmannes

Wenn nicht alles täuscht , wird Karlsruhe im Laufe des Jahres 1953 das (seit 1»“***

dringend notwendige neue Hotel bekommen . Nachdem der Stadtrat gestern in

Sitzung der Überlassung des Geländes zu einem annehmbaren Preis grundsätzlich

hat , werden in den nächsten Tagen durch einen Stadtratsausschuß d
^

finanz^ llen MogHrii-

keiten der beiden ernsthaftesten Bewerber überprüft werden . Es ist jedô miLSicherheit damU

zu rechnen, daß noch im Laufe des Monats August die endgültige Entscheidung fallt , wer

Karlsruhes modernstes Hotel bauen wird .

Bis zur Stunde hat es den Anschein, als ob
das Projekt eines Wiesbadener Interessenten
auf Grund der völlig gesicherten Finanzierung
die größten Chancen hätte . Dieser im Hotelfach
sehr versierte Geschäftsmann will ein moder¬
nes Hotel auf jeden Fall in irgendeiner west¬
deutschen Großstadt bauen., wobei auch Frank¬
furt , Mainz und Koblenz in der engeren Wahl
standen. Es kann jedoch angenommen werden,
daß nunmehr — dank eines relativ günstigen
Grundstücksangebots — Karlsruhe bevorzugt
wird.

Wie wir von dem mit der Planung beauf¬
tragten Karlsruher Architekten , Dipl.-Ing . Karl
Werner Weis , erfahren , handelt es sich hierbei
um ein Drei-Millionen-Projekt , wobei gemäß
einer sorgfältigen Rentabilitätsberechnung zu¬
nächst an 120 Betten gedacht ist . Geplant sind
40 Doppel - und 40 Einzelzimmer. Das Hotel
soll so angelegt sein, daß es später erforder¬
lichenfalls auf 240 Betten erweitert werden
kann . Aus der weiteren Planung interessiert ,
daß ein Gesellschaftssaalfür 500—600 Personen,
Konferenzsäle für 120 , 80 und 50 Personen , die
internen Hotelräume wie Frühstücfeszimmer,
Speisesaal und Aufenthaltsraum für die Gäste
vorgesehen sind, ferner eine Jägerstube und
ein Raum für Familienfeiern . Eine bedeutende
Attraktion wird bei seiner Verwirklichung ein
großes Lichtspieltheater sein , das , mit dem
Eingang zum Bahnhofisplatz, längs der Klose-
straße liegen , jedoch mit dem eigentlichen
Hotel eine Einheit bilden wird .

Bekanntlich ist als Bauplatz das rund 3800 qm
große Gelände westlich des Reichshofs bis zur
Klosestraße vorgesehen. Entgegen anderen
Auffassungen will Architekt Weis , falls das
Projekt seines Auftraggebers realisiert wird,
mit seinem Hotel-Neubau nicht die traditio -

Schmuggelkaffee mit bitterem Nachgeschmack
Im Auto mit umgebautem Spezialtank ging’s über die Schweizer Grenze

Als Mitglieder einer Schwarzkaffee-GmbH,
saßen der 35jährige Maler Carlo J . aus Karls¬
ruhe , der Schlosser Otto W. aus Staufenberg
und der Kaufmann Georg H . aus Karlsruhe auf
der Anklagebank . J . und W. haben vom Sep¬
tember bis November etwa 20 Fahrten in die
Schweiz unternommen und dort rund 600 kg
Rohkaffee aufgekauft , den sie bei Konstanz und
an anderen Grenzübergängen unverzollt in das
Bundesgebiet einführten . Zur Bezahlung des
Kaffees haben sie nach und nach über 6000 DM
aus dem Bundesgebiet ohne Genehmigung in
die Schweiz geschmuggelt. Ferner haben sie in
Rheinfelden etwa 20 kg unverzollten Kaffee
gekauft . Der Mitangeklagte H. hat diesen
Kaffee angekauft und mit Gewinn abgesetzt.
J . hat außerdem von amerikanischen Soldaten
unversteuerte Waren, u . a . 16 Dosen Neskaffee,
1 Päckchen Tee , Tabak und 120 Zigaretten er¬
worben und zum Teil weiterverkauft . W .
stellte für die Schmuggelfahrten in die Schweiz
seinen Kraftwagen zur Verfügung.

Anfangs wurde der Kaffee in den Polstern
versteckt . Bei diesen Schwarzkaffeefahrten
wurden die Grenzübergänge kleinerer Orte be¬
vorzugt. Der Tank des Kraftwagens wurde so
umgebaut , daß ein Viertel seines Inhalts für
Benzin verwendet wurde , während man den
übrigen Raum mit Kaffee vallaufen ließ . Von
September bis Mitte November unternahmen
sie wöchentlich zwei Fahrten , bis das lukrative
Geschäft aufflog. Für ein Kilo Kaffee bezahlte
man in der Schweiz 9 .50—10 DM, während H.
das Kilo für 18 DM abnahm . Die Kaffeepakete
wurden nach Karlsruhe als Expreßgut aufge¬
geben und als Arzneimittel , Chemikalien oder
Bücher deklariert . Während J . und W. gestän¬
dig waren , bestritt H . gewußt zu haben, daß
der billige Kaffee geschmuggelt war.

J . erhielt wegen gewerbsmäßiger Zoll- und
Steuerhinterziehung , wegen Devisenvergehens,
sowie Steuerhehlerei 6 Monate Gefängnis und
660 DM Geldstrafe , sowie 128 DM Wertersatz¬
strafe , W. 4 Monate und 300 DM Geldstrafe,
H . wegen gewerbsmäßiger Steuerhehlerei im
Rückfall 5 Monate und 500 DM, alle drei außer¬

dem 8497 DM Wertersatzstrafe . 55 kg Roh¬
kaffee sowie der zu den Fahrten benutzte
Opelwagen wurden eingezogen. fm.

Mit „Beethoven " im Sambasdiritt nach Straßburg
Die YVassersehutzpolizeinahm sich der Nachzügler an — Ein Ausflug der DAG

Die Ortsgruppe Karlsruhe der Deutschen An¬
gestelltengewerkschaft hatte für den vergangenen
Sonntag das Motorschiff „Beethoven“ gechartert ,
um einmal recht fröhlich und ausgelassen zu sein .
Ziel des Ausfluges war das schöne Straßburg , das
alte Kulturzentrum am Oberrhein , wo man auf
Schritt und Tritt der deutschen Vergangenheit be¬
gegnet . Wenn nicht die Zöllner sich hin und wie¬
der bemerkbar gemacht hätten, wäre keinem der
500 „Grenzgänger “ bewußt geworden , daß die
Reise in ein fremdes Land führte. In den frühen
Morgenstunden ging es los, und man muß lobend
feststellen, daß sich die Beamten von der an¬
genehmsten Seite zeigten . Drei Nachzügler aus
Pforzheim nämlich hätten mit eigenen PS hinter-
herschwimmen müssen , aber dieWasserschutzpolizei
hatte ein Einsehen . Sie verfrachtete die Bummler
in ihr Boot und fuhr sie, den Spuren der „Beet¬
hoven“ folgend , bis-zuro-Kehtertnrhafen , wo der

Zoll auf seine Opfer wartete. Nun, es ging sehr
harmlos dabei zu, und bald schon konnten die
Deutschen das Straßburger Münster bewundern .
In den schmucken Gassen der Altstadt fühlte man
sich wie ins Mittelalter versetzt , ein lebhafter
Kontrast zu dem modernen Straßburg, das viel¬
leicht berufen sein wird, das Zentrum Europas zu
bilden . Auch bei der Rückfahrt gab es wieder Nach¬
zügler . Aber das beeinträchtigte in keiner Weise
die Stimmung . Der Bordlautsprecher sorgte für
zünftige Musik , und manche konnten mit Recht be¬
haupten , sie seien nach Karlsruhe nicht gefahren ,
sondern getanzt. Die romantische Abendstimmung
auf dem Rhein tat ein übriges , um die Gemütlich¬
keit zu steigern . Als die „Beethoven “ mit den
Sambawütigen im Karlsruher Heimathafen anlegte ,
war in allen Herzen eitel Freude über den erleb¬
nisreichen Sonntag.

Im Baggersee ertrunken
Am Montag gegen 19 .30 Uhr ertrank im Bag¬

gersee bei Rüppurr ein zehnjähriges Mädchen
aus Karlsruhe. Die Leiche wurde von einem
Tauchretter der Berufsfeuerwehr geborgen.

Arbeitsgemeinschaft „Jugendherberge“
Der Neubau der Karlsruher Jugendherberge

auf dem Engländerplatz ist , wie wir erfahren ,
der Architekten-Arbeitsgemeinschaft Stöbener-
Wetzel-Burkart übertragen worden .

nellen Arkaden an der Nordseite des Bahnhofs¬
platzes weiterführen. Weis will vielmehr das
Hotel von der Straße weg so weit, als möglich
in den nördlichen Teil des Bauplatzes zurück¬
verlegen und davor Platz für Gartenanlagen
schaffen . Geplant ist ein fünf Stockwerke
hohes Gebäude, das später bei Bedarf erhöht
werden könnte. Aus den Details interessiert
noch der — wie alles andere zunächst unver¬
bindliche — Plan, zwei Kellergeschosse zu
bauen und eines dieser Geschosse als Groß-
garage zu verwenden.

Man darf gepannt sein , zu welchem Ergeb- ,
nis der beauftragte Stadtratsaüsschuß kom¬
men, ob dann also das vorstehend andeu¬
tungsweise erläuterte Projekt durchgeführt
werden wild . w-

„Fliegende Untertassen "
Ein ungewöhnliches Schauspiel bot sich da

vormittags zwischen 10 und 1 Uhr vor einem
Hause in der Stephanienstraße, unweit der
Münze . Im zweiten Stock vergnügten sich zwei
kleine Kinder damit , allerhand harte und zer¬
brechliche Gegenstände aus dem Fenster auf
den Gehweg zu schleudern. Da kam ein Stein¬
krug geflogen , der auf dem Boden zersplitterte ,
ein Kartenspiel folgte , ferner Besteck, Geschirr,
ein Reibeisen , Toilettegegenstände wie Lippen¬
stifte und Creme , Tuchfetzen, eine Wärme¬
flasche .

Der ungewöhnliche „Schlußverkauf“ hatte
rasch zahlreiche Zuschauer angelockt, die Be¬
merkungen über Ursache und Wirkung aus¬
tauschten. Dabei hörte man, daß in jener Woh¬
nung eine 21jährige geschiedene Frau wohnte ,
die die Nacht über gebummelt hatte und jetzt
schlief , so daß sie sich um ihre beiden Kinder
nicht kümmern konnte. Die Kinder ließen sich
indes nicht stören — im Gegenteil, die schau¬
lustige Menge schien sie zu ermuntern , weiter¬
hin Ballast vom Frisiertisch ihrer Mutter abzu¬
werfen . Schließlich rief man nach einem Hüter
des Gesetzes , der sich mit der Mutter in Ver¬
bindung setzte und sie auf die Vernachlässigung
ihrer Aufsichtspflicht gegenüber ihren beiden
Rangen hinwies.

Mit einem Körbchen und hochrotem Kopf er¬
schien sie, um ihre Habe , soweit nicht zerbro¬
chen , wieder aufzülesen. Der Junge „half “ ihr
dabei, indem er die Splitter des zerbrochenen
Kruges erneut aufs Pflaster feuerte und Sich
zum Gaudium der Zuschauer mit Muttis Lip¬
penstift einen dicken roten Schnurrbart auf die
Backe malte.

Anwohner versicherten, daß dieses Schau¬
spiel nicht . zum erstenmal stattfinde und die
sich selbst überlassenen Kinder schon öfters
Hausratsgegenstnäde zu ihrem Wurfspiel ver¬
wendet hätten . Man müsse sich nur wundem ,
daß noch niemand etwas auf den Köpf be¬
kommen habe. ff-

KARLSRUHER KALENDER
Wehin gehen wir heute?

Ausstellungen. Staatl. Kunsthalle : Gemälde des
15 .—19. Jahrhunderts. Kollektiv -Ausstellung Hans
Meyboden, Gemälde und Graphik. Erziehungs¬
abteilung : Arbeiten aus dem Werkunterricht(10—13
und 15—17 Uhr) . — Badischer Kunstverein: fJe-
schlossen. — Landessammlungen für Naturkunde
(Friedrichsplatz , Eingang Ritterstr .) : Tierwelt der
heimischen Gewässer ; Allgemeine Geologie ; Viva¬
rium (14—17 Uhr) . — Gewächshaus Botanischer
Garten : Kakteen- und Succulentenschau (9—12 und
14—17 Uhr) .

Lichtspieltheater . Kurbel: Der Dieb von Venedig.
— Luxor : Eine Welt zu Füßen . — Pali : Immensee .
— Rondell : Todeskommando . — Schauburg : Hinter
Klostermauern . — Atlantik: Gefängnis ohne Gitter.
Kammer-Lichtspiele Durlach : Der Kettensträf¬
ling. — Kronen-Lichtspiele Daxlanden: Madonna
in Ketten . — Markgrafen -Theater Durlach : Der
Fall Deruga (Dumbo) — Rheingold : Der Geigen¬
macher von Mittenwald . — Skala Durlach :
Dr. Fu Man Chu.

Vereine. Conradin -Kreutzer-Bund : Freizeit der
Frauengruppe , Autobusfahrtins Waldprechtsweier -
Tal . — Kameradschaft ehemaliger Polizeiberufs¬
beamten im ABSB. : Nowack, 20 Uhr Treffen . —
Motorsportverein (DMV ) : Nowack, 20 Uhr, Monats¬
versammlung .

Kurze Stadtnotizen
Stadttartenkonzert. Das heutige Abendkonzert

steht unter dem Motto : „Italienischer Abend“ . Es
spielt das Karlsruher Blasorchester unter der Lei¬
tung von Hans Hartwig.

Bundestreffen der Afrika-KSmpfer. Kameraden
aus Karlsruhe und Umgebung , die an dem am 13.
und 14 . September in Stuttgart stattfindenden
Treffen teilnehmen wollen , treffen sich heute um
20.30 Uhr im „Merkur“ . Schriftliche Anmeldungen
können bis zum 10. 8. an Jakob Weiter, Karlsruhe,
Zähringerstraße 90 , gerichtet werden.

Arbeitsjubiläum. Oberlokführer Jos. Farrenkopf,
Treitschkestraße 1, feiert heute sein 40jähriges Ju¬
biläum bei der Bundesbahn , Abt . Personenbahnhof .

Begegnung Frankonia — FC West, die erst in der
Verlängerung mit 4 :5 Toren zugunsten von Fran¬
konia entschieden wurde , nachdem FC West zeit¬
weise in Führung lag. Die Entscheidung fiel durch
einen Foulelfmeter .

KFV — VfB Mühlburg 2 : 1
Das Spiel der beiden Amateurmannschaften in

Daxlanden war wohl das schönste der bisher ge¬
botenen und zeigte auch gute Leistungen . Der KFV
ging Mitte der ersten Hälfte durch Crocoll in Füh¬
rung , die jedoch noch vor der Pause durch Seiler
ausgeglichen wurde . Beide Mannschaften kämpften
verbissen um den Sieg, und erst in der 75 . Minute
gelang es Wehrle vom KFV, den siegbringenden
Treffer anzubringen .

Rundfunkprogramm

Die Pokalwoche des ASV
Der zweite Tag der Pokalspiele in Durlach blieb

nicht ohne Überraschung . Zunächst einmal verlor
die Fußballgemeinschaft 04 Rüppurr gegen die
Fußballvereinigung Weingarten überraschendhoch
mit. 1:5. Einen recht spannenden Verlauf nahmhie

Mittwoch , 6. August
Süddeutscher Rundfunk . 7 .05 Das geistliche Wort ,

8.15 Melodien am Morgen, 11 .45 Landfunk, 12 .45
Echo aus Baden, 15 .00 Schullcnk , 16 .15 Unterhalt¬
same Weisen, 17 .00 Für Eltern und Erzieher. 17 .40
Südwestdeutsche Heimatpost , 18.45 Aktuelles aus
Amerika , 20.05 Unterhaltungsmusik , 20 .30 „Karus¬
sells sind im Himmel gemacht“ , 21 .30 Große
Sänger und Virtuosen , 22 .30 „Ich glaub“ wir ken¬
nen uns schon“ , 22.40 Presse und Rundfunk.

Südwestfunk . 6.50 Evang . Morgenandacht , 7.30
Musik am Morgen, 8 .40 Musikal . Intermezzo , 9 .00
Kinder sind nun mal so , 13.00 Aus dem Leben
Frankreichs , 16.00 Solistenkonzert , 17,00 Klavier¬
musik , 17.10 Aus Wissenschaft und Technik, . 18 .30
Musik zum Feierabend , 19.40 Tribüne der Zeit,
20 .00 Unser Melodienreigen, 21 .40 Sang und Klang
im Volkston, 22.30 Nachtstudio.

Herausgebet u . Chefredakteur : W . Baur ;
Chef vom Dienst : Dr. O. Haendle ; Wirt¬
schaft - Dr . A . NoU : Außenpolitik : H . Blume .
Innenpolitik : Dr. F . Laule ; Kultur und
Feuilleton : Dr .O. GUlen ; Spiegel d . Heimat .
Unterhaltung und Film : H Doerrschuck
Karlsruhe -Stadt : J Werner . Karlsruhe -Land : Ludwig
Arnet , Sport . Paul Schneider Unverlangte Manu¬
skripte ohne Gewähr Nachdruck von Originalberichten

nur mit Quellenangabe .
Druck : Badendrude GmbH . Karlsruhe . Lammstr . Ib -S.
Zur Zeit Ist Anzeigenpreisliste Nr . 10 v. 1. S. 52 gültig .
Bel Nichterscheinen infolge Streik oder höherer Ge¬
walt besteht kein Bezugageldrückerstattungsansprucb
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_ Die ttlilimfochspath _
WIE WÄR ' S MISTER CHURCHILL ?

Obeibürgermeistei Klotz :

„Sitz des Regierungspräsidenten ist Karlsruhe"
Briete an den Ministerpräsidenten fordern eine eindeutige Erklärung der Landesregierung

Das zur Frage des Sitzes des Regierungs¬präsidenten von Nordbaden gestern vom Stadt¬rat einmütig gebilligte Schreiben an den Mi¬
nisterpräsidenten Dr . Reinhold Maier hat
folgenden Wortlaut :

Sehr geehrter Herr Ministerpräsident !
Der verwaltungsmäßige Aufbau des neuenStaates Baden -Württbg . bringt es , nachdem die

s . Z . durch die Besatzungsmacht erfolgten will¬kürlichen Grenzziehungen nun bereinigt wer¬den , verständlicherweise mit sich, daß Landes¬teile und besonders Städte auf Behördensitze
Ansprüche anmelden , die ohne den Zusammen¬bruch Deutschlands mit all “ seinen Folgen nielaut geworden wären . Die Stadt Karlsruhe —die unabstreitbar eine der Hauptleidtragendendieser Entwicklung ist — kämpft , wie Ihnen ,sehr geehrter Herr Ministerpräsident , bekanntist , um den Verbleib bzw . die Sicherung des
endgültigen Sitzes solcher Behörden .

Wir haben die Notwendigkeit und die Zweck¬mäßigkeit , die Bundesbahndirektionmit ihren früheren Grenzen wieder nach Karls¬ruhe zu geben , begründet und um Mithilfe der
Staatsregierung gebeten . Die StadtverwaltungKarlsruhe hat überzeugend die Zweckmäßig¬keit , die Oberfinanzdirektion für denLandesteil Baden des neuen Staates in Karls¬ruhe zu belassen , nachgewiesen . Nachdem unsdie Bestrebungen der Stadt Freiburg i. Br . be¬kannt wurden , das Oberlandesgerichtdorthin zu verlegen , werden wir den sehr gutbegründeten Nachweis erbringen , wie falschund schädlich es wäre , diese Behörde vonKarlsruhe zu verlegen .

Unsere oben angeführten Bestrebungen habenwir begründet . Wir werden es so gut wie mög¬lich immer tun , und wir sind überzeugt , daßunsere Argumente durchschlagend sind .
Die Forderungen des Herrn Oberbürgermei¬sters der Stadt Mannheim jedoch , den Sitz des• Regierungspräsidenten für Nordbaden nachMannheim zu verlegen , ist für die Bevölkerungund den Stadtrat Karlsruhes derart unverständ¬lich, daß wir es uns versagen wollen , aus der

Fülje der gegen eine solche Maßnahme spre¬chenden Fakten auch eines zu benennen . DerStadtrat der Stadt Karlsruhe ist sich mit dergesamten Bevölkerung darüber einig , daß beiallen Anstrengungen der Stadtverwaltung ,strukturell von der traditionellen Behördenstadtmehr zur Industriestadt zu werden , Jahre , jaJahrzehnte für diese Entwicklung notwendigsind .
Karlsruhe ist nicht in der Lage , der StadtMannheim das durch den Fleiß seiner Bevöl¬kerung und durch die Weitsicht seiner Verwal¬tung , verbunden mit einer glücklichen geo¬graphischen Lage , erworbene Industriepotential. abzuziehen . Selbst wenn dies möglich wäre ,würde dies mit Recht als unlauter bezeichnetwerden . Jeder Versuch der Stadt Mannheimoder einer anderen nordbadischen Gemeinde ,Karlsruhe , der Stadt , die dem neuen Staat wirk¬lich Opfer bringen muß , auch noch den Sitz des

Regierungspräsidenten zu nehmen , stößt beiden Karlsruher Bürgern Und dem Stadtrat alsdem verantwortlichen Vertreter der Bevölkerungauf völlige Verständnislosigkeit .
Sehr geehrter Herr Ministerpräsident ! Ichdarf Sie deshalb als Oberbürgermeister derStadt Karlsruhe bitten , durch eine baldige , ein¬deutige Erklärung der Landesregierung die

bgreifliche Unruhe der Karlsruher Bevölkerungzu beseitigen , indem regierungsseits das aner¬

kannt -wird , was Karlsruhe für selbstverständ¬lich betrachtet : Der Sitz des Regierungspräsi¬denten für Nordbaden ist Karlsruhe !
Diese Zeilen an Sie , sehr geehrter Herr Mi¬

nisterpräsident , wurden heute vom Stadtrat derStadt Karlsruhe einstimmig gebilligt . Der
Stadtrat und die Bevölkerung unserer Stadt
vertrauen auf eine baldige , gerechte und damitim Sinne meiner Ausführungen liegende Ent¬
scheidung der Badisch -Württembergischen Re¬
gierung .

Herr Ministerpräsident ! Ich bin überzeugt ,daß meine Darlegungen auch Ihrer Auffassung
entsprechen und sehe einer baldigen befrie¬
digenden Antwort entgegen .

Mit freundlichen Grüßen und
vorzüglicher Hochachtung !

gez. : Günther Klotz .
*

In einem — gleichfalls einstimmig gutge¬heißenen — Schreiben , in welchem die Stadt¬
verwaltung die Gründe für die Notwendigkeitder Belassung des Oberlandesgerichts in Karls¬
ruhe darstellt , wird eingangs darauf verwie¬
sen , daß die Bildung eines eigenen Oberlandes¬
gerichts in Freiburg nach 1945 lediglich die
Folge der damaligen unglücklichen Zonentren¬
nung war . Das Freiburger Oberlandesgericht

Karlsruher Filmschau
Luxor: Eine Welt zu Füßen

Das Auf und Ab des Wirtschaftskampfes zur Zeitder amerikanischen Pioniere ist hier der turbulente
Hintergrund für eine rauhe Liebes- und Ehe¬
geschichte, in der Stolz, Dickköpfigkeit und Haßeiner schönen Frau Glück und Unglück bestimmen.Maureen 0 ‘Hara macht in dieser Rolle ausnahms¬weise auf streng und seriös , sie platzt fast vorStandesdünkel , obgleich sie den hergelaufenenSpieler Fox , der ihr ein Heim, Liebe und Kindschenkt , wiederliebt , den Mann, dem eine Welt zuFüßen lag. Nun , es war nur die Welt der Bankenund Börsen , und die ließ ihn im entscheidendenAugenblick im Stich. Er schätzte deshalb mehr alsallen Reichtum ein starkes Rückgrat und gesundeNerven . Rex Harrison spielt diesen Selfmademanüberzeugend und sympathisch , er spielt ihn mitleichter Hand und ist das genaue Gegenstück zurherben O’Hara . Von dieser Spannung lebt der ganzeFilm , der im übrigen oft das sentimentale Klischeestreift und zu sehr die Schmalzrezepte von Holly¬wood erkennen läßt . Sonst sauber fotografiert undin Szene gesetzt — eine durchschnittliche Unter¬haltung . -gp-

Die Meinung der Leser
Privatweg mit Verkehrsschild?

Zur unerwarteten Absperrung eines viel be¬nutzten Rad- und Fußweges entlang der Eisen¬bahnlinie in Mühlburg schreibt uns ein Leser :
Vor einigen Wochen wurde der viel benutzteFuß- und Fahrradweg , der von der Vogesenstraßeentlang der Bahnlinie zur Oberfeldstraße zieht,durch ein festes Tor verbaut , so daß man sich müh¬sam neben den Betonstützen vorbeizwängen muß.Seit gestern prangt ein Schild an der Stelle ,worauf in lakonischer Kürze mitgeteilt wird , daßder Weg ab 11 . August endgültig geschlossen werdeund ein Torschlüssel nur den Anliegern (Klein¬gärtner , Pfannkuch usw. ) zur Verfügung stehe .Laut Auskunft wunde der Weg erst nach Kriegs¬ende allgemein freigegeben und muß wegen Un¬falls und seiner privatrechtlichen Folgen (der Wegsoll auf dem Grundstück der Firma Metz und aufdem Gelände der Bundesbahn liegen) gesperrtwerden . Es fragt sich nur , wie kommt an den Ein¬

habe mit seinem bescheidenen Gebietsbereich
(1,4 Millionen Einwohner ) nur sehr beschränkte
Bedeutung gewonnen . Demgegenüber habe dasim Jahre 1879 errichtete OberlandesgerichtKarlsruhe im Bewußtsein der ganzen badi¬
schen Bevölkerung und im Rechtsleben hohes
Ansehen erlangt . Auch die geographisch und
verkehrsgünstige Lage der Stadt Karlsruhe
spreche eindeutig für Karlsruhe , und nicht zu¬
letzt die Tatsache , daß das wiederhergestellte
Gebäude des Oberlandesgerichts Karlsruhe für
die Aufnahme des gesamten Personals (ein¬
schließlich des Freiburger Oberlandesgerichts )
ausreiche , während in Freiburg ein erheblicher
zusätzlicher Kostenaufwand nötig wäre , wenn
das Gericht dort untergebracht werden müßte .
Die Stadt Karlsruhe erhebe Anspruch darauf ,das Oberlandesgericht nicht nur zu behalten ,
sondern diese Behörde in seinem früheren Um¬
fang wieder zu erlangen .

Das Schreiben bezüglich des Oberlandes¬
gerichtes wird auch an den stellvertretenden Mi¬
nisterpräsidenten und Wirtschaftsminister Dr .
Veit , an Justizminister Renner , an die nord -
badischen Abgeordneten der Verfassunggeben¬den Landesversammlung , an die Industrie - und
Handelskammer Karlsruhe sowie an den Ba¬
disch -Württembergischen Städteverband ab¬
gesandt werden .

gang des Weges ein offizielles Verkehrsschild (fürKfz. verboten )? Bekanntlich darf nur die PolizeiVerkehrszeichen anbringen , und außerdem dürfensie nur an öffentlichen Wegen aufgestelltwerden . Sollte der heißumstrittene Weg am Endedoch öffentlich sein? Nicht nur die Anwohner derOberfeldstraße , sondern auch viele Bewohner der
Albsiedlung und die Mühlburger Schulkinder , diedas Rheinhafenbad besuchen , sind an der Klärungdieser Frage interessiert , da sie von nun an ge¬zwungen sein werden , einen großen Umweg zumachen. Rolf Schuh, Rabenweg 4.

Aus dem Landkreis Karlsruhe
Malsch . Zwei Arbeiter gerieten nach einemWirtshausbesuch auf der Straße in Streit , wobeieiner dem anderen mit einem Taschenmessererhebliche Stichwunden beibrachte . Der Täterwar um eine schnelle Einlieferung des Verletztenin ein Krankenhaus bemüht . Lebensgefahr be¬steht nicht.
Burbach . Ein 78jähriger Mann, der bei seinemhier wohnenden Sohn auf Besuch weilte , stürzteso unglücklich die Treppe hinunter , daß er imKrankenhaus seinen schweren inneren Verlet¬zungen erlag .
Sulzbach. An der kürzlichen Ortsbereisungdurch den Landrat nahm auch ein Vertreter desRoten Kreuzes teil , der bei zwei kinderreichen

Flüchtlingsfamilien eine besondere Notlage fest¬stellte . Umgehend wurde vom Roten Kreuz ge¬holfen und durch Kreisbereitschaftsleiter Meiereine ansehnliche . Spende an Kleidern , Wäsche,Möbelstücken und Haushaltsgeräten überbracht .Reichenbach. Da sich die Kinderlähmung nichtweiter ausbreitete , wird der . Volksschulunterrichtam 11 . 8 . wieder aufgenommen .Rußheim . Die Felddiebstähle nahmen hier starküberhand , so daß die Feldhut wesentlich verstärktund außerdem Feldbetretüngsverbote erlassenwerden mußten . Ertappte Felddiebe werdenöffentlich angeprangert .Bretten . Dieser Tage zogen die ersten Bewohnerin das neue Altersheim am Kirchenplatz ein . DasAltersheim wurde von der Evangelischen Ge¬meindeakademie durch Umbau des ehemaligenkatholischen Pfarrhauses geschaffen . — Bei derDerdinger Straße wurden jetzt die Vorberei¬tungsarbeiten zum Umgehungsstraßenbau Brettenaufgenommen .

Der zur Freude seiner amerikanischen Mit¬
bürger noch immer rüstige und rührige Körper¬kultur - Apostel Bernarr MacFadden hat in
einem Brief an den britischen Premier Churchill
um die Genehmigung ersucht , zur Feier seines
84. Geburtstages am 16. August mit einem
Fallschirm in die Themse springen zu dürfen .Das gleiche Kunststück hatte der Erfinder der
Parole „Alter ist Einbildung “ an seinem vor¬
jährigen Geburtstag am Hudson in New York
vollbracht .

Churchill hat geantwortet , er habe über den
Antrag nicht zu entscheiden , aber er wolle sich
darum kümmern .

Sparsame Demokraten
Die Delegierten zum republikanischen Partei¬

konvent , auf dem General Eisenhower zum
Präsidentschaftskandidaten nominiert wurde ,haben in den Hotels , Bars , Nachtklubs und Ge¬
schäften Chikagos rund 6,5 Millionen Dollar
(27,3 Millionen DM) ausgegeben .

Die Demokraten dagegen gaben , obwohl sie
mit mehr Delegierten erschienen , „nur “ 5 Mil¬
lionen Dollar (21 Millionen DM ) aus .

San marinesische Verkehrspolizisten
San Marino hat eine eigene Verkehrspolizei

ins Leben gerufen . Sie besteht aus Carlo Amati ,einem früheren Friseur , und Luigi Zafferani ,einem früheren Chauffeur und Kapitän der
Republik .

Auch ein Erbe . . .
Mrs . Ida Jones in Georgetown (USA ) ver¬

machte Roy McFarland testamentarisch ihre
Haustürklingel , weil er sie vor Jahren als Lauf¬
junge ihres Gemüsehändlers immer so gernund ausdauernd betätigte .

Kuß mit Folgen
Mit seiner Zungenspitze im Einmachglas er¬schien Alphonse Bishop am Dienstag vor einemLondoner Gericht und erklärte , seine Freundin

Lydia Buckie habe sie ihm abgebissen . Er habe
Streit mit ihr gehabt , und als er ihr einen Ver¬
söhnungskuß geben wollte , sei das Unglück
geschehen . Lydia , die daraufhin wegen Körper¬
verletzung vorgeladen wurde , verteidigte sich
damit , daß sie aus Notwehr gehandelt habe .
Bishop habe sie bei seinem Kuß fast ersticken
lassen .

„Sind Sie tot?“
Der sich noch sehr lebendig fühlende Pächterdes Central -Hotels in Durban , Harry Robinson ,erhielt von seinem Wahlamt die Mitteilung ,daß er nach den Unterlagen des Standesamtes

verstorben sei . Er wurde aufgefordert , „un¬
verzüglich eine entsprechende Erklärung ab¬
zugeben , wenn diese Eintragung unrichtig seinsollte .“

Kostenlose Behandlung für Ex-König
Ex-König Faruk hat sich bei einer seinerersten Mahlzeiten im Exil an einem ungewöhn¬lichen Beefsteak ein Stück Zahn ausgebissen .Mit der rechten Hand am Unterkiefer standFaruk , jetzt offiziell Prinz Faruk Fuad von

Su guter I2et$i !
Glück im Unglück

Von Glück sagen kann der belgische FischerEmil Delvaux , der bei einem Sturm auf hoherSee über Bord gespült wurde . Er fiel in das
gerade eingezogene , aber noch außenbords hän¬
gende Netz und konnte unverletzt wieder anBord geholt werden.

Ägypten , bei Tisch plötzlich auf und begabsich eilends zum Hause des Zahnarztes Dr . Do-menice Farce . Der Arzt behob den Schaden
und fragte den gestürzten Monarchen , wie ersich nun fühle . „All right “

, meinte Faruk , nach¬dem er den beschädigten Zahn vorsichtig mitder Zunge abgetastet hatte . Als er bezahlenwollte , lehnte der Arzt höflich ab .
„General “ Faruk

Todernst fragte ani Montag ein Labour -
abgeordneter den Außenminister Eden im Un¬
terhaus , ob man Ex -König Faruk nicht ein -
laden wolle , sein Amt als „Ehrengeneral der
britischen Armee “ anzutreten und bei der Or¬
ganisation der Heimwehr mitzuwirken . Farukhabe doch jetzt Zeit . Unter dem schallenden
Gelächter des Hauses meinte Eden , über die

'Der OVik der 'JVocJjc

„Und wenn wir ihn finden . . was dann !“
(Sunday-Times)

verfassungsrechtlichen Konsequenzen der vonder früheren Labourregierung ausgesprochenen
Ernennung Faruks sei er sich leider nicht ganzim klaren , aber er wolle sich darum kümmern .

Die Spritze war verliehen
Die Feuerwehr des westfälischen Dorfes Har¬dissen (Kreis Lemgo ) war , durch einen Brand

im Nachbardorf Hörstmar alarmiert , am Frei¬
tagnachmittag in Rekordzeit am Spritzenhausversammelt , aber die Spritze fehlte . Sie waran einen Bauern verliehen worden . Als sieschließlich auf einem entlegenen Feld gefundenwurde und die Feuerwehrleute an der Brand¬
stelle eintrafen , war das Feuer schon gelöscht .

„Ach so !“
meinte der Beamte verlegen , dem im Bonner
Bundeshaus ein Fremder aufgefallen war , der
gemächlich das ganze Gebäude inspizierte und .aufmerksam alle Leute musterte . Von den Be¬amten gefragt , was er eigentlich suche , ant¬
wortete der Fremde höflich : „Gar nichts — ichwill mir nur einmal die Leute ansehen , für dieich arbeite . . .“

Bestrafte Vergeßlichkeit
Zu spät vermißte Mr . Julius Madkin ausLos Angeles zwei Fünfzigdollarscheine , die erin den Seiten seines Telefonbuches sicher ver¬wahrt glaubte . Das Buch war bereits vom Post¬

amt zur Neuausgabe eingezogen . Rund zehn¬tausend zum Einstampfen gegebene Telefon¬bücher mußte er in den Kellern der Post durch¬blättern , bis er seinen vergrabenen Schatzwiederfand .

Eisen- und Stahlmangel überschätzt
In zunehmendem Maße setzt sich die Ansichtdurch , daß die Befürchtungen wegen des Eisen-und Stahlmangels in der letzten Zeit übertriebenwaren , und daß die Unterversorgung mit Inlands¬material nicht mehr so groß ist wie nach den Kla¬gen über den angeblichen Fehlbedarf angenommenwerden mußte , berichtet das Bundeswirtshafts¬ministerium . Bei Roheisen , Gußbruch , Schmiede¬stücken , Stab- und Rundmaterial sei eine Entspan¬nung in der Versorgungslage eingetreten . Noch be¬stehende Schwierigkeiten bei der Feinblechbe¬schaffung wurden von den"

Automobilfabrikendurch allerdings preisungünstigere Importe beho¬ben . Verschiedene Werften mit Auslandsaufträgenkauften japanische , belgische und österreichischeSchiffsbleche Der erhöhte Preis konnte den Auf¬traggebern in Rechnung gestellt werden , weil dieverteuernde Materialbeschaffung durch kurzfristigeLieferzeiten kompensiert wurde .

Rohstahlproduktionsteigt
Die westdeutsche Rohstahlproduktion hat mitinsgesamt 1 377 785 t im Juli einen neuen Hoch¬stand seit Kriegsende erreicht . Die Erzeugung lagdamit um 153 714 t über dem Vormonat. DieseLeistung entspricht einer Jahresproduktion von16,5 Mill. t , die von der WirtschaftsvereinigungEisen- und Stahlindustrie als Jahresziel für 1953angestrebt wird .

In den beiden Vergleichsmonaten würden jeweils235 000 t Stahl und 300 000 t Eisen mit amerikani¬scher Importkohle produziert . Diese Mengen blei¬ben. den Kohle-Stahl -Verträgen mit den USA ent¬sprechend , dem Export der Bundesrepublik Vor¬behalten

Auf Grund der Angebote des Schrottgroß¬handels ist die Deckung des Bedarfs an Siemens-Martin - und Hochofen Schrott bis zum Jahres¬ende gesichert .

Karlsruher Schlachtviehmarkt
vom 4./5 . August

Auftrieb : Rinder 425 , Kälber 332 , Schafe 47 ,Schweine 1067 . Preise : Ochsen A 90—100 , B bis 88 ;Bullen A 90—104, B 80—88 , C bis 73 ; Färsen A95—106, B 85—94; Kühe A 75—80 , B 66—74, C 55bis 66 , D 45—55 ; Kälber A 128—140, B 110—125,C 95—105, D bis 90; Schafe 65—80; Schweine A128—136 , Bl 130—137 , B2 130—138, C 132—138,D 130—138 , Gl 110—125. Marktverlauf : Rindersehr schleppend , großer Überstand ; Kälber lang¬sam ; Schweine langsam , Überstand .

Zigarettenindustrie rechnet mit Mehrabsafz
Selbstdreher würden Zigarettenkäufer werden

Die westdeutsche Zigarettenindustrie erwartetbei der Senkung der Zigarettensteuer und bei demErscheinen der 8l/s-Pfennig -Zigarette sowie der
„Vorschalt“-Zigarette , den Konsum von fabrik¬mäßig gefertigten Zigaretten um 30 •/• heben zukönnen . Damit würde ein Rückgang im Aufkom¬men der Zigarettensteuer für den Finanzministertrotz der Steuerreform leicht vermieden . Die Zi¬garettenindustrie kann mit ziemlicher Sicherheitauf diesen Verbrauchszuwachs rechnen , da einbedeutender Teil der großen Masse der sogenann¬ten „Selbstdreher “ zur Fabrikzigarette abwandernwird . Bisher wurden etwa 1,8 Mrd. Fabrik -Ziga¬retten monatlich in der Bundesrepublik geraucht .Der Verbrauch der „Selbstdreher “ war infolge derüberhöhten Zigarettensteuer auf schätzungsweise1,4 Mrd . Stück im Monat angewachsen . Da eineselbstgedrehte Zigarette ; sich im Preis auf etwa61/* Pfennig stellt , dürfte beim Erscheinen der ver¬billigten Zigarettenmarken eine entscheidendeVeränderung in dem Verhältnis Fabrikzigarette —selbstgedrehte Zigarette eintreten .
D8m Finanzministerium kann nach Ansicht derZigarettenindustrie nur an einer Erhöhung desZigarettenverbrauchs liegen , da bei der Zigarette63 DM pro Kilo als Steuern abgeführt werdenmüssen , während es beim Rauchtabak nur 23 DMund bei der Zigarre nur 15 DM sind . Die Wieder¬einführung des Beimischungszwangs für Rauch¬tabak hat bereits zu einer gewissen Normalisie¬rung in der Tabakwirtschaft geführt . Die Groß¬betriebe setzen sich für die sogenannte Vorschalt¬zigarette ein , um die Klein- und Mittelbetriebein ihrer Existenz zu sichern . Vertreter der Groß¬firmen geben ehrlich zu, daß aus politischen undoptischen Gründen derartige Rücksichtnahmen er¬forderlich seien . Genau so strebe die Zigaretten¬industrie mit der Zigarrenindustrie eine vernünf¬tige Zusammenarbeit an , um diesen Gewerbe¬zweig volkswirtschaftlich gesund und lebensfähigzu halten . Etwa 150 000 Menschen leben in derBundesrepublik vollständig oder zum Teil vonder Zigarre .

Die Zigarettenindustrie ist bereit , 20 Mül . Stücksog. Vorschaltzigaretten zu l 'h Pfennig monatlichjedem Kleinbetrieb zuzubilligen . Das Finanzmini¬sterium hält jedoch 10 Mill. Stück pro Betriebfür ausreichend . Eine endgültige Regelung wirdin dem Gesetzentwurf zur Zigarettensteuersen¬kung getroffen werden , der noch dieser Tage demKabinett in Bonn vorgelegt wird . Mit der verbil¬ligten Zigarette sei erst etwa drei Monate nachBilligung des Gesetzes zu rechnen . Die Großbe¬triebe könnten zwar schneller zum Zuge kom¬men , doch will man auch hier Rücksicht auf diemittleren und kleinen Betriebe nehmen . In denmeisten Fällen werden voraussichtlich die bis¬herigen 10-Pfennig -Zigaretten auf 8*/s Pfennigermäßigt werden . Doch haben verschiedene Unter¬nehmen die Absicht, neue Marken herauszubrin¬

gen. Zu vermuten ist auch, daß man bei einemerhöhten Zigarettenkonsum einen neuen Vorstoßzugunsten des Orienttabakes in der Zigarettenin¬dustrie versuchen wird . Die bisherigen Anläufein dieser Richtung hatten wenig Erfolg . Würdejedoch der Genuß von Orienttabak stärker geho¬ben werden , könnten wesentlich größere Tabak¬partien von der Türkei und Griechenland abge¬nommen werden . Nicht nur , so heißt es in derZigarettenindustrie , würden knappe Dollar ge¬spart , sondern auch die traditionellen guten undfreundschaftlichen Handelsbeziehungen zwischender Türkei und Griechenland einerseits undDeutschland andererseits gefestigt .
Butterpreis und Buttereinfuhr

Um den steigenden Butterpreisen zu begegnen ,hat das Bundeswirtschaftsministerium die Einfuhrvon 1900 t Butter aus Skandinavien zu den bereitsausgeschriebenen 500 t genehmigt . Das Ministeriumerklärt die steigenden Preise auf dem Buttermarktmit einer „echten Knappheit “
,
' die auch im Aus¬land zu verzeichnen sei. Der Grund hierfür sei dieTrockenheitsperiode , die den Weiden schwer ge¬schadet habe . Die deutsche Landwirtschaft tragean dieser Preisentwicklung keine Schuld. Ob dieImporte die erstrebten Preissenkungen bringenwürden , hänge in erster Linie von der „Kauf¬disziplin der Hausfrau “ ab.

Bauwirtschalt kritisiert Besatzungsbau
Scharfe Kritik an den Gepflogenheiten der ame¬rikanischen Behörden beim Besatzungsbau wurdeauf der Jahreshauptversammlung des Wirtschafts¬verbandes Bauindustrie Rheinland am 30 . 7 . inKoblenz geübt . Insbesondere wurde bemängelt ,daß Millionenaufträge oft an neugegründete Fir¬men vergeben würden , die nicht die notwendigenfachlichen Voraussetzungen erfüllten .
Regierungsdirektor Dr. Massar vom Bundes¬wirtschaftsministerium verwies darauf , daß nachInkrafttreten des Generalvertrages allein die deut¬schen Baubehörden verantwortlich sein werden fürdie Erstellung von Bauten für die stationiertenTruppen . Es sei zu hoffen , daß dann die gegen¬wärtigen Mißstände , die sowohl dem deutschenSteuerzahler als auch der deutschen Bauwirtschaftschadeten , behoben werden . Es sei damit zu rech¬nen , daß etwa die Hälfte des jährlich auf 6 Mrd.DM festgesetzten deutschen Verteidigungsbeitragsfür Bauleistungen aufgewendet würde . Trotz dergroßen Bauvorhaben könne man aber nicht voneiner rosigen Lage der Bauwirtschaft in der Zu¬kunft sprechen, weil der zivilen Bautätigkeit durchdie angespannte Lage der öffentlichen Haushalteenge Grenzen gezogen seien.Als besonders unerfreulich bezeichnete Dr . Mas¬sar die Lage im deutschen Straßenbau . Der Kraft¬verkehr bringe jährlich rund 1 Mrd . DM an Steuernauf . Bund, Länder und Gemeinden gäben jedochzusammen für Instandhaltung und Neubau derStraßen noch nicht einmal die Hälfte davon aus.Der Sprecher vertrat daher die Forderung , daß die

Höhere PflichtversicherungsgrenzenDas Gesetz läßt eine Reihe von Befreiungsmöglichkeiten
Kurz vor den Parlamentsferien hat der Bundes¬tag in dritter Lesung noch das Gesetz über dieErhöhung der Einkommensgrenze in der Sozial-und Arbeitslosenversicherung verabschiedet . DerBundesrat hat dieses Gesetz am 30 . Juli 1952 ein¬stimmig gebilligt . Damit wird nunmehr die Ver¬sicherungspflichtgrenze in der Angestelltenver¬sicherung von 600 DM auf 750 DM monatlich undin der Knappschaftsversicherung sogar von 700 DMauf 1000 DM monatlich erhöht . Von den Einzel¬heiten des Gesetzes interessieren besonders dieBefreiungsvorschriften (§ 12a ). durch die einigenwesentlichen Bedenken Rechnung getragen ist .Zunächst einmal werden Angestellte , die nachder Novelle wieder versicherungspflichtig wer¬den, auf Antrag , der innerhalb von 6 Monaten zustellen ist , von der Versicherungspflicht befreit :a) wenn sie die Wartezeit von 180 Beitrags¬monaten bis zur Vollendung des 65. Lebensjahresnicht mehr erfüllen können ;b) wenn sie nach ihrem seinerzeitigen Ausschei¬den aus der Versicherungspflicht eine Lebensver¬sicherung abgeschlossen haben , für die sie minde .

stens ebensoviel an Beiträgen aufwenden , wie fürsie insgesamt zur Angestelltenversicherung zu zah¬len wäre .
Bei der Kapitalversicherung muß die Versiche¬rungssumme mindestens 15 000 DM betragen . Ausden weiteren Bestimmungen ist zu entnehmen ,daß von dieser Befreiungsmöglichkeit innerhalbder ersten 6 Monate nach Verkündung des Geset¬zes auch durch Neuabschluß einer entsprechendenLebensversicherung von diesem Personenkreis nochGebrauch gemacht werden kann .
Angestellte , die infolge dieser Novelle erst¬mals versicherungspflichtig werden , können aufAntrag von dieser Versicherungspflicht befreitwerden ; aber auch dieser Antrag muß binnen6 Monaten nach dem Inkrafttreten des Gesetzesgestellt werden . Ein solcher Antrag auf Befreiunghat natürlich nur wirtschaftlich einen Sinn , wenneine anderweitige ausreichende Altersversorgungz . B . in Form einer Lebensversicherung , vorhan¬den ist oder in den nächsten Monaten noch neuabseschlossen wird .

Einkünfte aus der Kraftfahrzeugsteuer zweckge¬bunden für den Straßenbau verwandt werden .Zum sozialen Wohnungsbau führte Dr . Massaraus , daß erststellige Hypotheken gegenwärtigleicht zu beschaffen seien, dagegen fehle es anöffentlichen Mitteln . Die Lage sei somit genauumgekehrt wie im vorigen Jahr . Große Sorgebereiteten die gestiegenen Baukosten . Die durch¬schnittlichen Kosten je Wohnungseinheit im sozia¬len Wohnungsbau hätten sich von 10 000 DM imJahre 1950 auf 11500 DM 1951 und mindestens14 000 DM im laufenden Jahr erhöht . Daher wür¬den für 400 000 Wohnungen des privaten undöffentlichen Sektors im Durchschnitt 5,4 Mrd . DMbenötigt gegenüber 4 Mrd. DM 1950 und 4,6 Mrd.
Getreideernte etwa wie im Vorjahr

Die diesjährige Getreideernte werde voraussicht¬lich etwa der des Vorjahres entsprechen , geht auseinem Bericht des Bundesernährungsministeriumshervor . Dabei werde der Hektar -Ertrag zwar vor¬aussichtlich unter dem des Vorjahres bleiben . DieGesamt-Ernte jedoch infolge der Vergrößerung derAnbaufläche auf etwa gleicher Höhe liegen.Die ersten Schätzungen für Getreide , die vonden Emteberichterstattem der statistischen Lan¬desämter Ende Juni abgegeben wurden , seien fürdie einzelnen Gebiete der Bundesrepublik „rechtunterschiedlich “ . Zwar lägen die Schätzungen derHektarerträge bei Brot und Futtergetreide überdenen des Vorjahres , doch sei seither im Juni eineHitzeweile und Trockenheit aufgetreten , derenAuswirkung frühestens Anfang September festge¬stellt werden hönne.
„Bei vorsichtiger Beurteilung “ der Hitze- undDürreschäden einerseits , der gestiegenen Anbau¬fläche andererseits kommt das Ernährungsministe -rium zu dem Schluß, „es dürfe immerhin möglichsein , daß die diesjährige Gesamt-Getreideerntedie für die Vorjahrsernte festgestellten Ziffern er¬reicht .“
Der Verwaltungsra * der Einfuhr - und Vorrats¬stelle für Getreide und Futtermittel stellt fest ,daß der Anschluß an die neue Ernte inzwischenerwartungsgemäß glatt vollzogen sei . Die Aus¬sichten für die diesjährige Inlandsemte in Ge¬treide sowie für die Gestaltung der notwendi¬gen Einfuhren ergeben , soweit bisher zu über¬sehen , ein günstiges Bild.

Das Kohlenkomitee des EuropäischenWirtschaftsrates (OEEC ) hat den Direktorder deutschen Kohlenbergbauleitung , HermannDehnen, als Vorsitzenden für 1952/53 gewähltDer Präsident des Direktoriums der Bank Deut¬scher Länder , Geheimrat Dr. Wilhelm V o c k e ,ist durch Beschluß der Bundesregierung zum Gou¬verneur des Internationalen WährungsfondsiT ul {m \ XTneVclncr +nM amc

S^ aumen -Jüumeicute «cOpekta Rezept ; 4 RuncTgereinigt«, entsteinte Pflaumengründlichzerkleinern, mH 4 Pfund Zudcef unter Rühren tum Kochenbringen und IQ Minuten brausend durdtkodven lassen.Dono eine Normalflasche oder eine halbe DoppelflascheOpekta einrühren, kurz aufwatlen lassen, in Gläser fuUdnund verschliessen .
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Herzhaft packte Frau Rauhpeter zu, als sie
die 3 .80 Meter lange Pythonschlange , die seit
vier Wochen aus ihrer Schlangenfarm Harks¬
heide bei Hamburg verschwunden war , in
einem nahen Getreidefeld entdeckte . dpa-Bild

Zwischen Vose und Wahrheit -. Ina Veton
ln einem Staat patriarchalischer Tradition erkämpfte sich eine Frau die Macht und die Liebe ihres Volkes

An der rosaroten Marmorfront der Casa Ro-
sada bricht sich immer noch das Murmeln der
Gebete . Bei Tag und Nacht knien die Trauern¬
den auf dem Granit des Bürgersteiges vor der
residencia presidencial , stauen sich in den
Straßen um das Arbeitsministerium und schie¬
ben sich die Treppen hinauf bis in den weißen
Saal , wo die „Hoffnung Argentiniens “ aufge¬
bahrt liegt , Eva Maria Duarte de Peron , das
Bauernmädchen aus der Pampa , das in den Ge¬
schichtsbüchern als die bedeutendste Frau der
westlichen Hemisphäre weiterleben wird .

Sie gehen schweigend und langsam durch die
weiten Korridore und den Saal , in dem „la pre -
sidenta “ von 8 bis 12 Uhr jeden Morgen ihr
Volk empfing , bis ihr die lang verheimlichte
Krankheit auch diese letzte und liebste Pflicht
entwand . Wo sie rotblond , zart und kostbar
plötzlich unter ihren Descamisados auftauchte ,
den weiblichen „Hemdlosen “

, denen sie das
Wahlrecht erkämpft hatte , wo sie huldvoll Er¬
gebenheitsadressen entgegennahm und die Kla¬
gen der Gewerkschaften ; wo Industrielle ihr
Stiftungen für das Sozialwerk „Ayuda Social“
überreichten , während ein Heer von Presse¬
photographen und Kameraleuten jedes Lächeln ,
jede Bewegung ihrer brillantblitzenden Hand
dutzendfach festhielt .

Aber zu diesem letzten Gang kam nicht nur
die ihr fanatisch ergebene Arbeiterschaft . Es
kamen unter den Offizieren der Armee auch
jene politischen Gegner , deren Schüsse Evitas
Verzicht auf die Vizepräsidentschaft erzwungen
hatten , weil sie es , wie Ernesto Sammartino
sagte , ablehnten , Befehle „ auf parfümiertem
Papier aus dem Boudoir dieser Person “ zu er¬
halten ; es kamen die ausländischen Kolonien , es
kam selbst die Gesellschaft von Buenos Aires .

Siebenfacher ßrandstifter ohne Motive
Im Alkoholrausch Scheunen und Strohschober angezündet

Karlsruhe (H . P . Eig . Ber .) . Die Große Straf¬
kammer in Karlsruhe verurteilte gestern den
32 Jahre alten Karl Hartkorn aus Graben bei
Karlsruhe wegen fünf vollendeten und zwei
versuchten Brandstiftungen , sowie wegen zwei
Diebstählen zu einer Gefängnisstrafe von drei
Jahren und sechs Monaten . Der Staatsanwalt
hatte gegen Hartkorn sechs Jahre Gefängnis
beantragt .

Hartkorn , ein Brandstifter ohne Motive , hatte
stets im Alkohol seine Untaten begangen und
einen Gesamtschaden von über 50 000 DM an¬
gerichtet . Der Verurteilte war dem Alkohol
restlos verfallen und macht jetzt im Gefängnis
eine Entziehungskur durch . Er stammt aus einer
Trinkerfamilie und hatte sich im Krieg , sowie
in der Nachkriegszeit im nüchternen Zustand
immer gut geführt . Er erzählte wohl , daß er
1943 in Rußland bei einem Kommando war , das
Partisanendörfer abbrannte , bestritt aber , davon
einen nachhaltigen Eindruck mitgebracht zu
haben , so daß er vielleicht im Unterbewußtsein
unter Zwangsvorstellungen gehandelt habe . Er
empfand auch keine Freude am Feuer ; oftmals ,
wenn es brannte , beteiligte er sich an den
Löscharbeiten .

Hartkom hatte am 19. November 1951 zwi¬
schen ein und zwei Uhr nachts auf . der Ge¬
markung Graben zwei Strohmieten in Brand
gesteckt und am 22 . November , ebenfalls nach
Mitternacht , am Ortsrand von Kandel (Pfalz )
versucht , einen leeren Rennstall anzuzünden .
Anschließend zündete er Strohhaufen von zehn
bis zwölf Zentnern an . Zwei Scheunen , die sich
in der Nähe befanden , brannten restlos ab , die
dritte konnte gerettet werden .

Vier Tage später legte er ebenfalls in Kandel
in einer Garage Feuer , das aber gelöscht wurde .
Wenige Stunden darauf setzte er die Scheune
einer Gastwirtschaft in Flammen . Heu , Stroh
und Dachstuhl verbrannten . Nach einer Pause
bis zum 15. Januar 1952 zündete er dann nachts
die Scheune seiner Tante in Linkenheim an ,
ging , nachdem er gerufen hätte ; „Es brennt !“
in eine Wirtschaft und beteiligte sich später
an den vergeblichen Löscharbeiten . Am 24 . des
gleichen Monats zündete er zwei Bauhütten
seines damaligen Arbeitgebers bei Grötzingen
an . Vorher hatte er 20 DM vertrunken .

Der Gerichtspsychiater billigte ihm für die
Taten eine verminderte Zurechnungsfähigkeit
zu, da der Alkohol Hartkom « Willensfähigkeit
erheblich herabgemindert habe . Hartkom nahm
seine Strafe an . Er sagte , daß der Alkohol nie¬
mals mehr Macht über ihn bekommen solle . Er
hatte stets seinen gesamten Verdienst ver¬
trunken und dazu noch Zechschulden gemacht .

Großbrand in einer Kaserne
Villingen (lws ) . In der Exerzierhalle der von

französischen Truppen belegten ehemaligen
Richthofenkaserne in Villingen brach in den
frühen Morgenstunden elin Brand aus , Der
Ortsfeuerwehr gelang es , ein Übergreifen der
Flammen auf das angrenzende Flüchtlings¬
lager zu verhindern . Der vollkommen ausge¬

brannte .Dachstuhl stürzte drei Stunden nach
Ausbruch des Brandes ein . Der Gebäudescha¬
den wird auf 100 000 DiM geschätzt . Man nimmt
an , daß das Feuer durch einen Kurzschluß einer
schadhaften Lichtleitung ausgebrochen ist

Mord auf der Landstraße ?
München (dpa ) . Der Rechtsanwalt Egon von

Schilling wurde auf der Straße nach Gauting
bei München blutüberströmt und bewußtlos
neben seinem Auto liegend von Arbeitern auf¬
gefunden . Die Wagentüren waren geöffnet . Das
blutgetränkte Taschentuch und . die blutver¬
schmierten Handschuhe des Schwerverletzten
lagen in der Nähe . Schilling starb wenige
Stunden später in einer Münchener Klinik .
Nach den bisherigen Ermittlungen der Poli -
tzei ist ein Unfall fast ausgeschlossen , von
Schilling hatte sich seit etwa zwei Wochen auf
seinem Besitz bei Starnberg aufgehalten . Er
stammt aus Estland , lebte längere Zeit in
Schweden und hat mehrere Güter in Bayern .

Sie , die der Lebenden in mutiger Konsequenz
ihre Häuser verschlossen hatten , konnten der
Toten ihre Bewunderung und Achtung nicht
versagen .

Die puppenhaft geschminkte Gestalt mit dem
gelösten , blonden Seidenhaar auf dem Hügel
weißer Orchideen ist vielleicht zum erstenmal
die unbestrittene prima Seflora des Landes , auch
für die nordamerikanischen Zeitungen , die sonst
von . ihr ironisch als von der „Chefin “ gesprochen
hatten , weil sie ihr den Schlag * gegen die „Pren -
sa“ (und ihrem Mann die auf der panamerika¬
nischen Konferenz von Bogota bewiesene außen¬
politische Unabhängigkeit ) nicht verziehen . Sie
ist „la presidenta “ auch für jene Kreise der
aristokratischen Opposition , die sie sonst nur
„ dieses Pin -up girl da “ genannt hatten . Der
Tod hat diese junge , temperamentvolle und
lebenshungrige Frau über die Welt der Para¬
den und der Propaganda hinausgerückt und er .
möglicht eine Wertung ihrer menschlichen Sub¬
stanz .

Die Deutung , die Eva Peron durch die nicht¬
argentinische Presse ihres Kontinents erfuhr ,
ist bestechend einfach ; Ein armes Dorfmädchen ,
das man seine uneheliche Abkunft hatte spüren
lassen , will sich Achtbarkeit und Ansehen er¬
kämpfen ; die unbekannte Statistin in der gro¬
ßen Stadt , die Ohnmächtige und Abhängige ,
will Macht und Unabhängigkeit ; das Kind , das
einmal bittere Tränen weinte , weil es den arm¬
seligen Peso nicht hatte , um das Kränzchen zur
Firmung zu bezahlen , das bettelte und sparte ,
bis es vierzehnjährig mit sieben Peso im Täsch¬
chen nach Buenos Aires fahren konnte , um sich
eine Zukunft zu bauen , das darbende Kind der
Pampa will Reichtum und Überfluß .

Aber diese amerikanische Rechnung geht zu
glatt auf , um zu befriedigen . Ansehen , Macht
und Reichtum : Eva Peron hat sie zweifellos
gewollt und sie hat sie sich erkämpft . Aber
diese augenfälligen Grundbedürfnisse sind nicht
das einzig Entscheidende ihres Wesens . Hinter
ihren Handlungen und Worten , mehr noch aus
ihren gelegentlichen Temperamentsausbrüchen
wird ein viel schillernderer , launischerer , un¬
vollkommenerer , ein viel menschlicherer Mensch
spürbar , als ihn dieses schnellpsychologische
Einmaleins wahrhaben will .

Gewiß — ohne den brennenden Ehrgeiz und
das Leistungs . und Rechtfertigungsbedürfnis ,
das aus Minderwertigkeitsgefühlen kommt ,
hätte Evchen Duartes Karriere beim Fotomodell
aufgehört . Dabei ist das Bewundernswerteste
und zugleich Erschreckendste die ungeheure
Zielstrebigkeit , die das Verhalten schon der
Vierzehnjährigen bestimmt , die eisige Berech¬
nung , die sie ihre Schönheit und Jugend gegen
Besitz und Erfolg einsetzen läßt , die harte
Selbstzucht , mit der sie ihren persönlichen Um¬
gang den Gründen der Zweckmäßigkeit unter¬
wirft .

Aber ebenso stark wie der rechnende Ver¬
stand spricht das Herz , als die Rundfunkspre¬
cherin , viel fotografiert im kleidsamen Seiden¬
schleier des Roten Kreuzes , in den Trümmern
des erdbebenverwüsteten San Juan dem Gene¬
ral begegnet , dessen Lächeln sonst auf allen
Kundgebungen die Frauen zu hysterischen

Südnrestdeutsche Umschau
Mannheim (-nk) . Im Rahmen einer Feierstunde

überreichte der Bürgermeister von Vielbrun im
Odenwald dem kaufmännischen Angestellten Ste¬
phan Hoog aus Mannheim-Feudenheim den Ehren¬
bürgerbrief von Vielbrun . Der Anlaß dazu : Herr
Hoog kommt bereits seit 50 Jahren regelmäßig
jeden Sommer zum Urlaub in den Luftkurort
Vielbrun .

Baumholder (-nk ) . Um die durch die Nähe des
Truppenübungsplatzes und ihre Begleiterschei¬
nungen sittlich gefährdete Jugend schützen zu
können , sollen elf Jugend - und Kinderheime mit
einem Aufwand von zwei Millionen DM gebaut
werden . Das Land hat einen Antrag zur Kosten¬
übernahme an den Bund gerichtet .

Zusenhofen , Renchtal (fr ) . Ein Hausbesitzer ,
dessen Mieterin sich weigerte , das obere Stock¬
werk zu räumen , warf ihr daraufhin an sämt¬
lichen Fenstern seines eigenen Hauses die
Scheiben ein . Die Mieterin blieb trotzdem.

Todtmoos (lsw) . Auf der Wehra-Talstraße bei
Todtmoos fuhr ein 62jähriger Mann mit seinem
Fahrrad in einen Pkw . der ihn zur Seite schleu¬
derte . Der Mann ist seinen Verletzungen er¬
legen .

Freiburg (lsw) . Die Leiterin des Amerika-
Hauses übergab das „Bookmobil“ seiner Bestim¬
mung . Es ist die erste fahrbare Bücherei eines
Amerika -Hauses in der französischen Zone. Der
Drei -Tonnen -Wagen bietet etwa 3000 Bänden
Platz , führt ein Tonfilmgerät mit und soll die
Bevölkerung kleinerer Gemeinden in Südbaden
mit gutem Lesestoff versorgen . Das Fahrzeug
wird auf seinen Rundfahrten zunächst die Städte
Neustadt , Denzlingen , Kollnau , Müllheim, Brei¬
sach und Kenzingen besuchen.

Waldshut (wh) . Im Ubernachtungsheim wurde
ein lediger 28jähriger Mann bei einer Kontrolle
festgenommen , der 1000 DM bei sich trug . Er hatte
trotzdem überall die öffentliche Fürsorge in
Anspruch genommen.

Konstanz (lsw) . Weil er seinen Hausschlüssel
vergessen hatte , versuchte ein Achtzigjähriger ,
über die Veranda durch das Fenster seines Zim¬

mers zu klettern . Dabei stürzte er vier Meter
tief auf den Steinboden des Hofes , erlitt einen
schweren Schädelbruch und starb daran . — Vom
21 . 8. bis 9 . 9 . werden sich Studenten aus den ver¬
schiedenen Hochschulen und Universitäten Eu¬
ropas im Rahmen des Internationalen Institutes
auf Schloß Mainau zu einer internationalen Stu¬
dentenfreizeit troffen , deren Thema „Die Univer¬
sitätsbildung am Scheidewege“ sein wird .

Stuttgart (lsw) . 80 Waisenkinder der Paulinen -
pflege in Stuttgart - Rohr besuchten in Begleitung
von Soldaten einer in Stuttgart stationierten ameri¬
kanischen Kompanie den in der Stadt gastierenden
Zirkus . Die Soldaten , die das Geld für die Karten
am Löhnungstage in ihrer Einheit gesammelt
hatten , kauften den Kindern außerdem Schokolade
und je ein Paar Schuhe. — Das Stuttgarter Land¬
gericht verurteilte sieben Altmetalldiebe zu Frei¬
heitsstrafen bis zu dreieinhalb Jahren Zuchthaus.
Sie waren von Dezember 1951 bis April 1952 lau¬
fend nachts in eine Fabrik eingedrungen und hatten
dort mehrere hundert Kilo Kupfer gestohlen.

Tübingen (lsw) . Am Wochenende wurden bei
Verkehrsunfällen in Württemberg - Hohenzollem
sieben Personen getötet und acht schwer verletzt .
Dies ist die bisher höchste Unfallziffer in einem
Zeitraum von drei Tagen im Straßenverkehr in
Württemberg -Hohenzollem .

Ohrnberg , Kreis Öhringen . (lsw). Bel der er¬
neuten Bürgermeisterwahl wurde wieder der jetzt
25jährige Rolf Hagner gewählt , dessen erste Wahl
im Februar vom Landratsamt deshalb nicht an¬
erkannt worden war , weil er damals noch nicht
das für Bürgermeisterkandidaten vorgeschriebene
Alter erreicht hatte .

Albershausen , Kr . Göppingen (lsw) . Die von
unserer Zeitung gemeldete Nachricht, daß der
Mühringer Karl Zigler mit 24 geschnupften Zent¬
nern den Tabakschnupfrekord halte , hat den 77
Jahre alten Karl Heydle aus Albershausen auf
den Plan gerufen . Heydle schnupft seit 60 Jah¬
ren und hat nach seiner Rechnung mit einer
Schnupfleistung von 500 Gramm in der Woche den
absoluten Rekord auf 30,12 Zentner geschraubt

Horst Hermann schattete Vestremeau aus
Auch Buchbolz bei den internationalen Tennismeisterschaften unter den letzten Acht

Bei den internationalen Tennismeisterschaften
von Deutschland in Hamburg schieden die Spit¬
zenspieler Bernard Destremeau (Frankreich ) mit
einem 1 :6 , 4 :6 , 2 :6 gegen Horst Hermann (Rheydt)
und Armando Vieira (Brasilien ) mit 6 :4 , 1 :6, 2 :6,
5 :7 gegen Milan Branovic (Exil-Jugoslawe ) aus .

Im Herreneinzel wurden bereits die letzten
Acht ermittelt . Hervorragend spielte Horst Her¬
mann , der gegen Frankreichs Nummer 1 ein
Angriffstennis modernster amerikanischer Prä¬
gung zeigte und mit seinen ständigen Netz¬
attacken und Schmetterbällen den meist an der
Grundlinie klebenden FAnzosen nicht ins Spiel
kommen ließ . Schwer hatte es der Kölner Ernst
Buchholz, ehe er mit 6 :2, 3 :6. 6 :2 , 5 :7, 7 :5 gegen
seinen vorjährigen Daviscupgegner Dragotin
Mitic glücklich die nächste Runde erreichte .

In den übrigen Spielen konnten sich die „ge¬
setzten“ Spieler erfolgreich behaupten ; Jaroslaw
Drobny (Ägypten) gegen Leon Norgarb (Süd¬
afrika ) 6 :2, 6 :0, 6 :0, Jean Ayre (Australien ) gegen
Richard Bauer (Deutschland) 8 :6 , 7 :5, 6 : 1 . Toni
Mottram (England ) gegen Ake Eliaesson (Schwe¬
den) 7 :5, 6 :2, 6 :2 . Sven Davidsson (Schweden) ge¬
gen Karl -Heinz Sanders 6 :4, 6 :4, 6 :4 . Erik Stur -
gess (Südafrika ) gegen Alfred Huber (Österreich)
6 :2, 6 :2, 2 :6, 6 :4.

Im Dameneinzel kam die als Nr. 1 gesetzte
Siegerin von 1950, Dorothea Head (USA ) mit
einem leichten 6 :0, 6 :1 über die Italienerin Man-

fredi bereits unter die letzten Acht. Die gleiche
Runde erreichten auch Frau Schneider-Peitz
(Düsseldorf ) , Joan Curry (England) und die Fran¬
zösin Jones Veber .

Bad . Schachmeisterschaftenin Rastatt
Nach den Ergebnissen des Dienstags hat sich der

Badische Schachmeister Max Eisinger (Karlsruhe )
einen Vorsprung von einem halben Punkt erkämpft .
Sein schärfster Konkurrent Dr . Lauterbach (Heidel¬
berg ) steht in seiner Hängepartie gegen den Frei¬
burger Machate etwas ungünstig , während Eisinger
selbst Machate nach wunderbarer Kombination
schlagen konnte . Wolf (Heidelberg) der schachspie¬
lende Missionar , verlor gegen Diemer (Freiburg )
in guter Position durch groben Fehlzug. Die Über¬
raschung des Turniers bildeten die drei Jugend¬
lichen Decker , Best und Litterst , die sich nach wie
vor in der Spitzengruppe halten können.

Die Tabellenspitze lautete in der 15. Runde:
1 . Eisinger (Karlsruhe ) 3‘/! :Vs (1 Hä .), 2. Best (Frei¬
burg ) 3 :1 (1 Hä .) , 3 . Decker (Mannheim) 3 : 1 ( 1 Hä.),
4. Litterst (Freiburg ) 3 : 1 (1 Hä.) , 5 . Wolf (Heidel¬
berg ) 3 :2, 6. Dr . Lauterbach (Heidelberg) 2:0 (3 Hä.),
7. Diemer (Freiburg ) 2 :0 (3 Hä .) , 8. Karcher
(Gaggenau ) 2 :2 (1 Hä.) , 9 . Mühlherr (Baden-Baden)
2 :3 (1 Hä .).

Erstaunlich ist die große Zahl der Hängepartien ,
ein Beweis , daß in diesem Jahre mit äußerster
Erbitterung um den Meistertitel gekämpft wird .

Kurz und neu
Deutsche Leichtathleten gingen in Sarpsborg an

den Start und erzielten folgende Ergebnisse :
200 m : Karl Friedrich Haas 21,5 Sek . , 400 m : Haas
48,9 Sek. , 1500 m : Werner Lueg 3 :54,5 Min. vor
McMillan (Australien ) 3 :57,5 Min.

Finnlands Fußball -Nationalmannschaft besiegte
in Helsinki die Elf der Volksrepublik China mit
4 :0 (3 :0) Toren .

Der Norddeutsche Fußballverband hat FC 93
Altona , das bisher in der Amateurliga spielte ,
zur 15. Mannschaft der Norddeutschen Oberliga
bestimmt . Altona nimmt den Platz von Eintracht
Braunschweig ein . Als Ersatz für Göttingen 05,
dessen Mannschaft ebenfalls aus der Oberliga aus¬
geschlossen worden ist , hat der Norddeutsche Fuß¬
ballverband VfL Wolfsburg vorgesehen .

Die USA und Kanada , die bereits nach dem
zweiten Tage als Endspielteilnehmer ln der Davls-
cup-Amerika -Zone feststanden , gewannen gegen
Kuba bzw. Mexiko 5 :0 .

In der Galea - Cup - Vorrunde Ostende führt
Deutschlands Nachwuchs im Finale gegen Belgien
2 :1. In den Einzelspielen siegten zunächst die
Deutschen Pöttinger (2 :6, 6 :4, 9 :7 über Mezzi ) und
Baums (0:6, 6 :4, 6 :2 über Froment ) . Im Doppel da¬
gegen unterlagen die Deutschen Pöttinger / von
Morgen gegen Mezzi/Froment 2 :6 , 4 :6 , 0 :6.

Hans Geister lief in der schwedischen Provinz¬
stadt Smirishamn mit 10,5 Sek . über 100 m eine
ausgezeichnete Zeit . Dor Krefelder siegte auch über
200 m in 21,9 Sek . Weitere deutsche Erfolge gab
es über 800 m durch Meister Günther Steines mit
J .:56,2 .Min. und in der Sprinterstaffel mit 43,1 Sek.

Das Endspiel um die gesamtbadische Handball¬
meisterschaft gewann der VfR Mannheim über
Rot-Weiß Lörrach in Mannheim mit 11 :9 (6 :6). Das
Vorspiel in Lörrach hatten die Mannheimer be¬
reits mit 12 :9 Toren gewonnen .

Schreien hinriß , in dessen fleischiges Gesicht in
jenem Juli 1945 aber die Sorge um seine Prä¬
sidentschaft eingezeichnet war . Ebensosehr wie
das Streben nach eigener Macht spornt sie eine
fanatische Überzeugung zu der Redekampagne
an , mit der sie unter Einsatz all ihrer propa¬
gandistischen Fähigkeiten im Oktober darauf
die Freilassung des abgesetzten Peron , die Be¬
strafung der Putschisten und seinen Wieder¬
einzug in die Casa Rosada erzwingt .

Die Nachrichten über die Trauer der Bevöl¬
kerung , die die Titelseiten der argentinischen
Presse beherrschen ( „Vater trägt sein Kind über
1000 Kilometer zur toten Presidenta “ — „Wird
die Touristengruppe , die seit zwei Wochen
unterwegs ist . Evita noch vor der Einbalsamie¬
rung sehen können ? “ ) erinnern peinlich an den
Wahlrummel , den Evita entfachte , bevor das
Offizierskorps sie zum Verzicht auf den heiß¬
begehrten Vizepräsidentenstuhl zwang . Zwei
Beinamputierte waren damals drei Tage und
Nächte durch die Hauptstadt geradelt , ein Mann
hatte zu Fuß die Pampa durchquert , ein ande¬
rer war 50 km auf einem rollenden Faß gelau¬
fen , Kinder bekamen den Namen Evita auf den
Rücken gemalt , Frauen stellten Weinkrampf¬
rekorde auf , — alles für den Wahlsieg ihrer
Evita .

Und doch läßt sich die Verehrung der Masse
nicht immer als Byzantinismus , das ewige Lä¬
cheln des „Engels “ nicht nur als Pose abtun .
Eva Peron besaß echte Popularität . Ihre Arbeits¬
kraft imponierte dem Volk . Jeder , der zu ihr
kam , wurde eingelassen und nie ging jemand
mit leeren Händen davon . Keinen der Wenigen ,
die ihr in ihrer Notzeit ein freundliches Wort
gegeben hatten , hat sie später vergessen ; aber
auch keine Abfuhr , die ihr die Gesellschaft je
erteilte . Zeitungsverbote , Clubschließungen ,
Ausweisungen ganzer Familien und Hunderte
von Gerichtsurteilen wegen „Landesverrats “

waren ihre Antwort . Aber die Vermögensein¬
ziehungen und die Brtiskierung des Adels (dem
hochvornehmen Jockeyclub setzte sie einen
offenen Markt für verbilligte Fische direkt vor
die Tür ) machten sie bei den Massen nur noch
beliebter .

Dem Volk war sie die Verwirklichung eines
modernen Märchens , das Aschenputtel des
20 . Jahrhunderts , dem man Luxus und Brillan¬
ten gönnte , weil sie eine der ihren war ; den
Armen war sie die gütige Fee , die sie nicht frag¬
ten , woher das Geld für ihre Gaben kam . Eva
Peron spielte das Schauspiel , das der über¬
schwengliche Süden von ihr forderte , mit Vir¬
tuosität . Aber sie spielte nicht nur ihre Rolle ,
sie lebte sich selbst . Ihr aufstrahlendes Foto¬
lächeln , die plötzlichen Tränen , mit denen sie
zu rühren verstand , müssen ihr in der Wirkung
bewußt gewesen sein ; aber sie waren sicher
ebenso sehr Ausdruck ihres wirklichen Gefühls .

Von der letzten gemeinsamen Ausfahrt des
Ehepaars Peron anläßlich der Neuvereidigung
des Präsidenten existiert ein Bild . Es zeigt die
schon schwerkranke Presidenta , stehend auf
die Windscheibe des Autos gestützt und von
einem knöchellangen Nerzmantel umweht , mit
müdem , aber wehmütig -glücklichem , gelöstem
Gesicht . Sie weint , während die Menge auf Sie
einstürmt . Welche Wandlung gegenüber den
angestrengt -lächelnden , gespannten Zügen unter
dem straff gescheitelten Haar , die von jedem
Wahlplakat , von jeder Wand ihres Zimmers ,
ja sogar von der Rückenlehne ihres Arbeits¬
stuhles blickten ! Es scheint , als habe dieser
schmächtige Körper , den ein so dynamischer Geist
bewohnte , mit Erlösung gefühlt , daß er sich nun
bald nicht mehr zu rechtfertigen brauchte ; als
habe diese zarte Frau , deren dreiunddreißig
Lebensjahre ein einziger , leidenschaftlicher
Kampf um die Macht gewesen sind , als späte¬
sten und größten ihrer Wünsche sich nur noch
nach einem gesehnt : Nach der Liebe ihres Vol¬
kes . Eva Peron , die in ihrem Wollen maßlos
war , weil sie maßlose Liebe und Anerkennung
brauchte , kanr \ nicht ganz einsam gewesen sein ,
als ihr Leben in einer Woge der Liebe ver¬
löschte . lp

dürftiges trgebnis der Kunst-Olympiade
Die Kunstausstellung in Helsinki fand nur geringe Beachtung

Ähnlich wie in der Antike sollen bei den
modernen Olympischen Spielen nach dem
Wunsche Pierre de Coubertins neben den rein
sportlichen Kämpfen auch Kunstwettbewerbe
durchgeführt werden . In diesem Jahre hat man
allerdings von der Ausschreibung künstleri¬
scher Wettbewerbe abgesehen und sich auf
eine Kunstausstellung beschränkt , die in der
finnischen Kunsthalle hinter dem Reichstags¬
gebäude in würdigen Räumen untergebracht
ist . . Doch nur eine geringe Zahl der 70 Teil¬
nehmer -Nationen hat sich beteiligt . Und sicher¬
lich wird die zufällige Auswahl keine Rück¬
schlüsse auf die echten künstlerischen Impulse
in den beteiligten Ländern zulassen , da der
Blickpunkt und auch die Auswahl zu eng be¬
grenzt waren ; denn in irgendeiner Form sollte
der Sport Thema der einzelnen Werke sein .

Unter den Bauplänen , Skizzen und Model¬
len von Sportanlagen fällt aus dem üblichen
Rahmen architektonischer Gestaltung der por¬
tugiesische Entwurf eines Sportpavillons von
Jose Loureiro und Antonio Shares aus Porto .
In einem runden , pilzförmigen Gebäude , das
von einer Kuppel überdacht wird , sind die
Sporthallen und Trainingsräumen zentral ver¬
einigt . Gemessen an dem Durchschnitt mo¬
derner Kunstausstellungen ist die Abteilung
„Malerei und Graphik “ nur schwach ausge¬
stattet . Die meisten Werke kommen über
einen konventionellen akademischen Stil nicht
hinaus . Die Oststaaten zeigen fast ausschließ¬
lich Werke , die als Zeugnisse des „Heroischen
Realismus “ zu verstehen sind . Ein typisches
Bild ist „Sport und Freundschaft “ , Öl , von
Oktavian Angheluta . Das Mittelstück dieses
Bildes wird beherrscht von drei Sportlern , die
zur Vermeidung jeglichen Mißverständnisses
auf der Brust groß die Buchstaben CCCP .
tragen . Im Hintergrund wird eine Sprung¬
schanze auf beiden Seiten von je zwei russi¬
schen und einer rumänischen Flagge flankiert .

Über dem Durchschnitt steht „Radrennen “
, öl ,

von Gijs Kramer , Holland , das sowohl in der
Komposition als auch irr der Farbgebung das
Stimmungsbild eines Radrennens in einer Fa¬
brikvorstadt treffend wiedergibt . Zu nennen
ist ferner ein Ölgemälde des Kanadiers Ha¬
rold Beament : „Etwas in Sicht “ . Im Vorder¬
grund einer nordischen Schärenlandschaft steht
eine Eskimosippe und blickt den zur Jagd aue -
fahrenden Männern nach . Hervorzuheben auch
der in Gouache-Manier hergestellte Entwurf
zum Titelbild der Zeitschrift „Diana “ von Ma¬
nuel Lapa aus Lissabon . In kühner Komposi¬
tion wird das Bild durch zwei Diagonale auf¬
geteilt , wobei die eine gebildet wird durch
den Speer des Toreros , die andere durch Stier¬
rücken und Pferdeleib .

Die besten Skulpturen sind „Freundschafts -
bund “ des Finnen Wänö Aaltonen und „Ewige
Olympische Flamme “ von Gudmundür Einars -
son aus Reijkavik . Ausgesprochen schwach
wirken die Entwürfe für Medaillen , die wie
die italienischen an klassische Vorbilder an¬
gelehnt sind , oder aber wie die Preisplakette
des Österreichischen Josef Braunsteiner kei¬
nen klaren Stil erkennen lassen .

In der Abteilung „Literatur “ liegen die
Werke unter Glas und können nicht eingesehen
werden , in der Abteilung „Musik “ ist es nicht
anders : man kann weder lesen noch hören und
ist deshalb auch nicht imstande , sich ein Ur¬
teil zu bilden .

Die Beachtung , die man der Kunstausstel¬
lung während der Olympiade schenkte , war
nicht eben groß . Man sollte sich doch ernstlich
einmal mit der Frage beschäftigen , ob inmitten
eines Festes der Körperkultur für die Gestal¬
tung und Würdigung einer Olympischen Kunst¬
ausstellung , die den Gedanken der Antike so
sehr unterstreicht , überhaupt noch Zeit , Ruhe
und Voraussetzungen gegeben sind . K .H -B.

ZAMcrrßXrt *
1*j52

64 erstePlätie
35 Plazierte

114 Goldmedaillen
49 Silbermedaillen^
23 Bronzemedaillen\
12 Mannsdiaftspreise

*



Heute vormittag verschied nach langem, mit großer Geduld ertragenemLeiden unser früherer

Prokurist

Herr Hanns Joras
Wir verlieren in dem Verstorbenen einen Mitarbeiter von großen Gaben,der ein Vorbild war an unbedingter Zuverlässigkeit und an treuer,unermüdlicher Pflichterfüllung. Welche Anerkennung sein Wirken bei
uns fand , und welche Verehrung er sich im Kreise seiner Mitarbeitererworben hat , das durfte der Dahingegangene bei seinem vierzigjährigen
Dienstjubiläum erkennen , das er im vergangenen Jahr noch feiernkonnte. Herr Joras wird bei uns auf lange Zeit nicht vergessen werden.
Karlsruhe , 5. August 1952

Di« Gesdiäftsführung und di« Betriebsangehörigen der
Raab Karcher GmbH .

VOLKSSCHAUSPIELE OETIGHEIM
Abend -Aufführungen
Samstag, den 9. und 23 . August
Sonntag , den M . und 31 . August

Die Pfingsiargel v.AloisJohannes lippl
Ein heiteres VolksstUck. Beginn 20Uhr, Ende22 .30Uhr
Eintrittskarten zu 1, 2 u . 3 DM bei den Vorverkaufsstellen undder Geschäftsstelle d . Volksschauspiele (Fernruf Rastatt 206t}.
Zugverbindungen : 18 .42 Uhr ab Karlsruhe an 23 .12 Uhr ;19.09 Uhr an Oetigheim ab 22.47 Uhr ; MEG-Obus -Verbindung :Rastatt (Stadtklrche ) ab 19 .30 Uhr .

1 "

Heute morgen entschlief nach langem , mit großer Geduld
ertragenem Leiden , versehen mit den hl . Sterbesakramenten ,mein lieber Mann , unser guter Vater ; Bruder , Schwager und
Onkel

Hanns Joras
Prokurist

im Alter von 60 Jahren .
Karlsruh « , Am Stadtgarten 3, den 5. August 1152 .

In stiller Trauer :
Mail ) Jeras , geb . Fellenz
Han* Jeras , vermißt in Statingrad
Annemarie Jeras
und Angehörige

Die Beerdigung findet am Freitag , den 8 . August 1952, um10 Uhr, auf dem Hauptfriedhof statt .
Seenlenamt am gleichen Tage in der liebtreuenkirdie um7 Uhr morgens

Nach Gottes unerforschlichem Ratschluß starb am 5. August ,nach langem , schwerem Leiden , mein lieber , guter Mann ,treusorgender Vater seiner Kinder , Schwiegervater undGroßvater

Franz Dehmer
Wirt

In tiefer Trauer :
Zita Dehmer geb . Reiß
Kinder und Anverwandte

Khe .-Durlach , 5 . August 1952, Alte Karlsruher Straße 20“Untere Mühle ”
Beerdigung : Donnerstag , 15 Uhr, Friedhof Durlach .

Es traf uns die tieferschüt¬
ternde Nachricht , daß uns .
Vorstandsvorsitzender

Herr
Johann Sennekamp

die Augen für immer ge¬
schlossen hat .
Der liebe Verstorbene war
Geschäftsführer uns . Ge¬
nossenschaft und hat die
Geschäfte mit seinem um¬
fassenden Wissen in Treue
und Umsicht uneigennützig
geführt .
Ein Leben der Pflichterfül¬
lung hat seinen Abschluß
gefunden . Ehre seinem An¬
denken .
Verstand und Aufsichtsrat
Ein - u. Verkaufsgenosten -
schalt der Kleingärtner u .

Kleinsiedler Badens
e .G .m .b .H.

Völlig überraschend ist un¬
ser langjähriger rühriger
1. Vorsitzender

Johann
Sennekamp

von uns geschieden .
Beerdigung : Donnerstag ,
7. 8., 10 Uhr, Haupttriedhot .

Kleingärtnerverein
Karlsruhe- Weiherfeld

WF
,

-o

Allgemeiner Sport - Verein 02 e . V. Durlack ]
Anläßlich unserer Jubiläums -Sportwoche
HEUTE, 18.30 Uhr, Turmbergstadion

VfB Mühlburg I - ASVI i
Nach dem Spiel im Feslzelt mit beiden
Mannschaften „ BUNTER ABEND “
Es spielt der Musikverein Durlach

Alle Sportfreunde werden herzlich eingeladen .
Der Festausschuß

Stelten -Angebote
Uta Originoi -z««gni »to »nmidwi

Werber (innen) i
für Gas - u . Elektroherde gesucht ."
Vorzustellen Donnerstag u . Freitag
9—12 Uhr. Khe ., Herderstr , 2, III . j

Guten Verdienst
finden jüngere Damen u . Herren m .
einwandfreier Garderobe und ge¬wandtem Auftreten durch Werbe - ,
tätigkeit für führendes Verlags¬haus . Geboten wird : Tagegeld ,Provision , Ubernachtungszuschuß ,
Fohrtkostenerstattung . Vorstellungerbeten am Jreitag , den 8. 8. 193? ,zwischen 17 ’u . 19 Uhr Im Restaur .
„Gold . Hirsch " Khe . . Nähe Marktpl .

Auto -lei h > Auto-Verleih
Pkw zu miet . gesucht . (Mietkauf ) . ;

23 unter 11109 an BNN . I
•• '• ' ; Graiiinger ' s
■ Autoverleih | |

Karlsruhe .Lorenzstr . 1D . Tel , «125
Ihren Urlaub mit dem Auto

ist unsere Hübsche Kinder

kleidung wie geschaffen .
Auch hier lautet unser
Motto : Qualität , trotzdem

preiswert !

VfB MT7HLBURG e . V .
Eintrittspreise für die Spielsaison 1952/53
Haupttribüne DM 5.S0
Sitzplatz (Aschenbahn ) . DM 2.8#
Sitzplatz für Kriegsversehrte . DM 1,St>
Stehplatz DM 1.8#
Stehplatz für Kriegsversehrte , Jugendliche ,Studenten , Erwerbslose . DM 0,90für Mitglieder . DM 8.*0für Schüler DM 8.80

Saison -Dauerkarten sind noch erhältlich zu folgenden Preisen :Haupttribüne DM 60.—, Sitzplatzkarten DM 40:— . Für das Pokal¬spiel gegen „ Preußen Münster " am 17. 8 ., gelten die Dauer¬karten nicht , jedoch können die entsprechenden Platznummernbei sofortiger Bestellung von der Geschäftsstelle des VfBMühlburg (Telefon 6320 ) reserviert werden .

2*Sifzer Sport-Kabrio
und Opel -Kapitän , 18 u . 20 Pf .,VW-Luxus -Busse u . Wohnanhän¬
ger im

Verleih
bei A. Heek , Khe ., Rhelnhold -

Fronk -Straße 66, Telefon 1322 .
Für Urlaubsfahrten stark ermä¬

ßigte Preise .

kCektet die dTamiCiv

Repassiermaschinen
Nähmasdiinenhaus

Nabben , Kaiserpassage
Amtliche Bekanntmachungen

ZwangsversteigerungAm Donnerstag , den 7. August1952 , um 14 Uhr , werde ich in Khe.fim Pfandlokal , HerronstraBe 45a,gegen bare Zahlung im Vollstrek -
kungswege öffentlich versteigern !1 Glasaufsatz , 1 Union Schnell¬
waage , 1 Wohnzimmerschrank , 1
Radioapparat „Siemens ", 1 gr . Kistemit Handwerksgerät für Schreiner ,1 Hobelbank , 1 kl . Abläng -Kreis -
säge mit Motor , 2 Vorschläge mitGlas , 2 Eimer Kitt, 2 Schraubzwin¬
gen , 29 Bretter u . a . m .Karlsruhe , den 4. August 1952.Schick , Gerichtsvollzieher

Ante / Heilpraktiker
ZURUCK

Dr. med.Diertksen
Rudolfstr . 28 , Ecke Durlacher Allee

] Tel . 2500 u . 2508 (priv .)

Dr. Baumgart
Kriegsstraße 76
verreist

bis 8 . September .

Waschmaschinen
ReparaturenA . Maier , Hardtstraße 54, Tel. 690 .

nähmaschinen
GEORG MARPES

K.-G.
KARLSRUHE

Am Stadtgarlen 15
(beim Schloß -Hotel )

Zahlungserleichterung

Dr. med. v. BERG
Arzt für Naturheilkunde

Douglasstraße 11/13 , Tel . 5909
am 7 . August zurück

Sprechstunden , v . 9—11 u . 15—17
Uhr dußer Mittw -. u . Samst .-
Nachm . Privat - u . Ersatzkassen .

Heilpraktiker Jos. Deck
Mörsch bei Khe ., Tel . Mörsch 46,vom 18. August bis 81. August

verroist .

KAR LSRUH ER film - TH EAT

Verloren
Gold . Armbanduhr a . 4. 8. a . Lud-

wigspl .f veri . Bel . Klecha , Grena¬
dierstraße 25.

DIE KURBEL „DER DIEB VON VENEDIG - . Ein Abenteurer¬tum mit M . Montez . 12 .45, 15 :30, 18 .15, 21 Uhr.
PALI

~
Kristina Söderbaum in

'
„IMMENSEE ”. 13, 15,17 , 19, 21 Uhr . Vorverkauf dringend empfohl .

RONDELL Noch 2 Tage : „TODESKÖMMÄNDÖ” mit John
Wayne . 13.00 , 15.00 , 17.00 , 19.00 , 21.00 Uhr.

LUXOR „EINE WELT ZU FUSSEN ” mit Rex Harrison ,Maureen O ’Harq . 12.30, 14 .40, 16 50, 19.00, 21.10
Schauburg „HINTER KLOSTERMAUERN " mit Olga Tsche-

chowa , Frits v. Dangen u . a . 15, 17, 19, 21 U.
Rheingold „DER GEIGENMACHER VON MITTENWAID ” n .d . Erzählg . v . 1. Ganghofer . 15, 17, 19 , 21 U .
Atlantik „GEFÄNGNIS OHNE GITTER“. Das Schicksaleines jugdl . Verbrechers . 13, 15, 17, 19, 21 Uhr.

| Capitol Eftlg . Mittwoch 17.30 und 20 - Uhr : „DIE FÖRSTER - UCHRIST'L"
|

50 DM Belohnungam 4. 8. gegen 18.30 Uhr von Vor¬
holzstraße zur Markgrafenstraße ,kleines Paket , Lohnabrechnungen ,veri . Abzugeben bei Schlismam ,Karlsruhe , Schwanenstraße 1.

Veranstaltungen

Sachsentreffen
Montag , den 11. August , 20 Uhr,im „ Elefanten " , Karlsruhe , Kaiser¬straße 42.

Dr . Graf , Kaiserstraße 111 .

Großer Italienischer Abend
im Stadtgarlen

an Mittwoch , dem 6. 8. 1952, von19.30 bis 21 .30 Uhr, mit demKarlsruher Blasorchester unter
Stabführung von Dirigent Hans
Hartwig .

6 . 8 . Hohritt üb . Bd .-Baden
Schw .-Hochstr. Abt . 14 Uhr

DM 5.50
7. 8 . Kinzigtal — Titisee —
Hällental — Freiburg
Abfahrt 6.30 DM14 .—
10 . 8. Schloß Uchlenstein u.
Bärenhöhle . Abf . 6 .30, 12.—

10. 8. S-Tälerfahrt : Murgtal — Schapbachtal — Gutachtal —Simonswäldertal — Glottertal . Abfahrt 6 .30 Uhr DM 14.—
8. 8. Baden Baden . Abfahrt 14 Uhr . . . . . . DM 5.75

5 Tage GARDASEE
Basen — Meran — Arlbergpaß — Badensee .Abfahrt 25 . 8 . DM 135.— erstkl . Hotei am See .

2 Tage SCHWEIZ
Abfahrt 27. 8., DM 47 .50 (Übernachtung Frühstück )

6 Tage Montreux am Genfer See , DM 128 .-*- , alles eingeschlossen .Abfahrt 8 . 9. und 22 . 9. 52
12 Tag« SCHWEIZ — ITAL. RIVIERA

Gotthardpaß — Lugano — Mailand — Genua — Viarrogio (6-tg .Aufenthalt ) St . Moritz — Zürich . Abfahrt 9. Sept ., nur DM 285 .—
PARIS

anläßlich des Fußballspiels 3 .—6. Okt . Abfahrt 3. Okt ., 6 UhrRückfahrt 6 . Oktober , 10 Uhr . DM 45.—Anmeldung RitterstraSe 27, Telefon 6492 und Foto Kahn-Heyne ,gegenüber Kurbel , Telefon 1962

VW * Verleih Export jv - id . Weltxienstr . 21 . Tel . 3028 j
Viellieber 's

■ Auto -Verleih I
RUppurrer Str. 114 Ruf 32076 j

Borgward - VW
Heck , BelchenstraSe 51, Tel . 3411t

Gerresheims 170 V-Verleih
Luisenstraße 19, Ruf 986 ab 16 Pfg .

Werbung

Zum Einmachen
GEGR. / X \ 1832

Herabsetzungen
Weitere Pre

Läute » Gflt4i«w
i^ nr : *»* *1*
0Wan '

„ «h s Tagenur noch 3 »
cAslyß - Vetkout

Das altbekannte . Fachgeschäft
Kaiserstraße 84, neben Modehaus Vetter - Ruf 6746

Durchgehend geöffnet

I

Kräuteressig
Weinessig
Spritessig

reine Garungsessige
in einscM. Geschäften erhältlich
Christ . Riempp , Karlsruhe
Essig- u . Senffabrik , Tel. 168/69

Sonderfahrten
mit den modernen Bundesbahn -Omnibussen am Sonntag , den10. 8 . die beliebte kleine Schwarzwaldfahrt , Abf . 8 .30, DM 7.50

Herbstfahrt
vom 6 . bis 15. September . Schweiz — Oberitat . Seen — Garda¬see —• Venedig — Dolomiten — Bozen — Meran , unter fach¬kundiger Führung . Gesamtpreis 248 .50 DM . Progr . u . Anmeldg .

Reisebüro Karlsruhe , KarlstraSe 15, Telefon 1754 und 1754

PERSIL PERSIL
„neuzeitliche Htäschepftege

”
Rin Vertrag , der Ihnen am praktischen Beispiel zeigt , wie Sieeinfacher , billiger und schonender waschen können .
HENKEL & CIE - GMBH - DÜSSELDORF
Mittwoch , 6 . 8 ., Donnerstag , 7. 8. , Frallag , 8. 8., jeweils 15.00 und20 .00 Uhr, im kleinen Saal der Stadthalle , Festplatz .
Der Besuch ist koslenlosl Es findet kein Verkauf statt !Jede Hausfrau erhält einen praktischen Gegenstand !

Jhr <Bruch
kann immer größer werden und es besteht die Möglichkeit einer Bruch¬einklemmung , wenn Sie ein schlechtsitzendes Bruchband tragen . SchonTausenden konnte ich helfen und auch Sie werden überrascht sein , wieleicht und bequem sich Ihr Bruch zurückhalten läßt . Durch meineSpezialbandagen sind nachweisbar vielfach sogar Heilungen erzieltworden .
Machen Sie sich das Leben leichter und quälen Sie sich nicht , un¬nötig . . . auch für Ihren speziellen Fall gibt es eine Hilfe . — Kosten¬lose und unverbindliche Sprechstunde in Pforzheim : Fr ., 8. 8 ., von 8 bis10Vs im Hotel Ruf, a . Hbf . Bruchsal : Fr . , 8 . 8 ., von 11j-z—13 Uhr im Bahn¬hotshotel . Karlsruhe : Fr., 8 . 8 ., von 14—18 Uhr im Hotel Bayrischer Hof.Rastatt : Sa ., 9. 8. , von 11*/s—14 Uhr im Gasthaus zur Laterne .ludw . Ruffing, Spezial -Bandagen , Köln-Dellbrttck .Bensberger Marktweg 25

Während unseres Umbaus

MÖBEL
RAUMUNGS - VERKAUF
I zu stark gesenkten Preisen |
mit Ausnahme unserer WKS - Modelle

MARKSTAHLER4 BARTH
Einrichtungshaus — Karlsruhe, KarlstraSe 30

cUmtl ^ affpx 'tytitmh
Karlsruhe Kaiserstr . ISO Tel. Iti -tor

Günthers
Gurkenwürze

zum Einmaehenvon Essiggurkenauf kaltem Wege und
Günthers

Würzkräuteressig
zum Eindünsten der beliebtensüßsaueren Gewürzgurken

Preis : 1 Liter 60 Pfennig
Günthers

Klostergewürz
Beutel 20 Pfennig

Ferner empfehle ich alte Ein -
machartikei , Ametzbrannt -weine , Relnzudithefen u. dgt .zur Hausweinbereitung

Drogerie Leop.Giinther
ZShringentrsfje 55

SOMMES
SCHLUSS
YEBKAU

‘Auf zum Höhepunkt des
Sommer -Schluß -Verkauts :
Ein buntes Feuerwerk der

schönsten Stoffreste erwartet Sie . Drei Tage lang
können Sie an all ’

unseren Resteiischen wühlen ,
wählen und kaufen . Kauten zu den mikroskopisch
kleinen Restepreisen .

FmiNGEN *KflRlSRüHE * RflSTfiTT» BRUCHSfll* KEHL - KORH

moderne Umstandskleidungdie immer padt ohne jede Änderung , im Fadigeschäft vorrätigRAUPP, Karlsruhe , Karlstraße 1M, Telefon 54974

Fußbodenbretter mit Nuf und Feder |
bayr . und Import -Ware laufend preisgünstig §lieferbar =

ROBERT NEUDECK J
S pe r r h o I z - Fu r n ie r e • Sc hn i tt h o Iz I

Telefon 2034 Zweigniederlassung BrUCltSal Heidelberger Straße 43 |

( o

• ^ lO | A

&

Voller Spannung wartet Karlsruhe auf den Circus
CARL HAGENBECK

L »'

Korten-Vorverkäufe :
Fotohaw Kahn, Kaiserstr . 134, Tal . 1962 und
Circntkat *en , Tel. 999 , Schmiadarplafz .

£ i *6jfttun | r 7retto | , StC Schmiederplatx
2t Sensations -Nummern
3 RIVELS

3 Stunden Circuswirbel
Die spanischen Könige internationaler Clownerie erstmaligwieder in Deutschland , erstmalig im deutschen Circus !

Bedeutende Ermäßigungen für geschlosseneGruppen ab 20 Personen bei VoranmeldungKasse 5. Schulen zahlen bei Voranmeld ,für Circus u . Tierschau nur 80 Pf . Für Kindernachmittags ab 3. Platz halbe Preise .
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